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Berlin, 3. November. Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt 


eruht; dem Kommandeur der 26. Infanterie Brigade, General⸗Major von 
NN den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Kommandeur des 15. Infanterie ⸗ Regiments, Oberſten Schirmer, und 
dem Kommandeur des 17. Infanterie-Regiments, Sberſten von Ciefielski, 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Oberſt⸗ 
Lieutenant von Rehbinder im 13. nfanterie-Regiment, dem Major don 
Kurowski im Generalſtabe der 14. Diviſion, dem Rittmeister Freiherrn 
von Wittenborſt⸗Sonsfeld im 5. Ulanen⸗Regiment, dem Rittmeiſter 
Freiherrn von Müffling, gen. Weiß, im 11. Huſaren⸗Regiment, dem 
Hauptmann The Loſen im 7. Artillerie-Regiment, dem dienſtleiſten⸗ 
den Adjutanten beim General: Kommando des 7. Armee Corps, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Barner, im 8. Hufaren- Regiment, und dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant a. D., Stadt⸗Baumeiſter Ark zu Aachen, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer und Küſter Roo ß zu Veldenz, 
im Kreiſe Berncaſtel, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bis: 
herigen Baurath von Dömming zu Potsdam zum Regierungs- und Baus 
rath; und den bisherigen Privatdocenten an der hieſigen Univerſttät, DEE 
€ Glafer, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität zu Königsberg zu ernennen; ferner dem Vermeſſungsinſpektor bei 
der General» Direktion des rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Grundſteuer-Kataſters zu 
Münſter, Carl Ludwig Müller, den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen; und dem Regierungsrath von Minutoli zu Liegnitz die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe bom 
berzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗Hausorden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Dem Regierungs- und Baurath von Doͤmming iſt die erledigte Re 
gierungs⸗ und Baurathsſtelle in Stralſund verliehen worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 112. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen 2 Gewinnt I 2000 Thlr. auf Nr. 34,527 und 50,933 nach 
Magdeburg bei Brauns, und nach Potsdam bei Hiller: 42 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 33. 2576. 4351. 4814. 5263. 7844. 20,394. 21,519. 21,796. 
22,540. 29,754: 31.921. 36,337. 36,923. 42,875. 45,255. 46,898. 47,760. 
49,415. 50,187. 51,163. 51,855. 53,451. 54,701. 57,003. 60,990. 61,087. 
61,437. 62,766. 62,952. 66,549. 71,975. 73,836. 76,882. 80,484. 81,138. 
86,114. 86,283. 86,773. 88,006. 88,050 und 88,187 in Berlin bei Alevin, 
bei Aron jun., bei Borchardt, Zmal bei Burg, 2mal bei Matzdorff und mal 
dei Seeger; nach Breslau 2mal bei Froböß und bei Scheche, Bunzlau bei 

ann, Köln bei 2mal bei Krauß und bei Reimbold, Düſſeldorf bei Spatz, 
Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Elberfeld bei Brüning, Tneſen bei Zippert, 
Grüneberg bei Hellwig, Halle Amal bei Lehmann, Jauer bei Relde, Iſerlohn 
bei eech Juterbogk bei Apponius, Landsberg 2mal bei Borchardt, Lieg⸗ 
iß bei Schwarz, Polniſch⸗viſſa bei Haufen, Magdeburg bei Roch, Merfeburg 
bei Kieſelbach, Neumarkt bei Martin, Poſen bei Bielefeld, Sagan bei Wie⸗ 
ſenthal, Stettin bei Wilsnach, und nach Weißenfels bei Hommel; 44 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf Nr. 9361. 9500. 10,651. 11,334. 12,093. 15,837. 
18,044. 23,306. 27,006. 30,115. 32,663. 35,924. 36,116. 36,362. 38,631. 
39,913. 41,828. 42,847. 42,947. 43,575. 43,922. 44,33 t. 52,448. 54,862. 58,649. 
59,427. 60,619. 61,036. 62,004. 64,350. 68,153. 70,685. 74,636. 78,118. 
79,923. 82,920. 83,361. 84,007. 84,047. 54,302. 55,957. 87,888. 87,895, 
und 88,989 in Berlin 2mal bei Burg, bei Matzdorff, bei Mendheim, bei 
Seturius und 6mal bei 1 s nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
bei Froboß, bei Scheche, bei Schreiber und bei Sternberg, Koblenz bei Ge⸗ 
venich, Köln bei Krauß und emal bei Reimbold, Danzig bei Meyer, Düfjel- 
dorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankenſtein bei Friedländer, Görlitz 
bei Breslauer, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg i. Pr. bei Heygſter 
und Zmal bei Samter, Magdeburg bei Büchting, bei Elbthal und bei Roch, 
Memel 2mal bei Kauffmann, Poſen bei Vielen, Sagan bei Wieſenthal, 
Stettin ömal bei Schwolow, und nach Thorn bei Krupinski; 58 Gewinne zu 
200 Thlr. auf Nr. 656. 1237. 1284. 1800. 6639. 8351. 8726. 9769. 14,247. 
15,886. 17,198. 19,235. 19,797. 20,034. 20,100. 24,641. 29,353. 30,475. 
. 33,052. 33,332. 36,138. 36,640. 37,168. 39,981. 40,754. 43,112. 
. 44,542. 46,063. 46,107. 46,469. 46,902. 46,971. 47,232. 48,240. 
. 52,622. 53,075. 56,151. 59,009. 59,504. 60,281. 61,781. 62,376. 
. 68,818. 68,930. 77,975. 80,379. 81,492. 82,452. 82,693. 82,960. 
83,133. 84,959. 87,493 und 88,807. 

Berlin, den 2. Nopbr. 1855. . N 
Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Danzig, Freitag, 2. November. Der Dampfer 
Lightning“, welcher am 27., und der Dampfer „Gey⸗ 
fer“, welcher am 30. v. M. Nargen verlaſſen, ſind hier 
eingetroffen und melden, daß nichts vorgefallen fei. Das 
Gros der Flotte wird in der nächſten Woche nach Kiel 
abgeben. Der „Lightning⸗ bleibt vorläufig bier, um die 
nächſten Depeſchen zu befördern. 
— — 


Deut ſchla nu d. 
Preußen. Berlin, 2. Novbr. [Die däniſche Denkſchrift 


über den Sund zoll] lautet nach der „Werlingfchen Zig.“ vom 20. Okt.: 
Der Sanz den die id Krone von Schiffen 1 * hebt, die durch 
den Sund und die Belle gehen, iſt ſchon feit längerer Zeit zum Gegenſtand 
beftiger Angriffe . worden, und dieſe haben eine um ſo hartnäckigere 
Agitation veranlaßt, ie öfter politiſche Ziele und Abſichten, hatten und 
immer auf falſche und berkehrt Begriffe gebaut waren, ſowohl hinſichtlich 
des Rechts, in Kraft deſſen der Zoll erhoben wird, als hinſichtlich der Art 
und Weiſe, wie Dänemark dieſes recht ausübt. Da der wahre Zuſammen⸗ 
bang der Sache nur denen bekannt war, denen es nicht darauf ankam, eine 
richtige Vorſtellung davon zu geben, ſo wurde die allgemeine Aufmerkſamteit 
garı natürlich vorzugsweiſe wi die Verpflichtungen hingeleitet, welche die 
hebung des Zolles dem de Publikum auferlegt, während Niemand 
Rüdficht nahm auf die Zahlreichen Etabliſſements aller Art, wodurch Däne- 
dier beſtändig geſucht hat, die Schifffabrt in der Oſtſee zu erleichtern und 
— edition der Oereſunds Zollkammer zu . Selbſt die Regie⸗ 
IR waren, wenn fie auch immer das Recht reſpektirten, welches Däne- 
jo manchen Opfern für den Abe Frieden noch hatte, öfters, 
nicht verhetünden, deren Gewicht man dielleicht in unſern Tagen ſich ſelbſt 
don aßdehlen kaun, außer Stande, von Dänemark die Wirkungen einer Agl⸗ 
— abzuwenden, deren Ungerechtigkeit und Grundloſigkeit fie doch erkennen 
mußten. Daͤnemazede ren Urgerechtig Yaitation zu d nr 
2 R iets Beſtrebungen, dieſer Agitation zu begegnen, führten im 
Anfange der Regierung Spriftian III., des bochfeligen Sgängers unfers 
land zegierenben Könige, zu einer Unterhandlung zwiſchen Danemark, Eng⸗ 
bar nd Schweden, deren Reſultat eine Rebiſion des alten Oerefundstarifs 
mar, und durch dieſe Maaßregel ward eine zeitweilige Rute erreicht. In. 
eh alte die daniſche Regierung vorausſehen müſſen, wie es nicht lange 
dauern dürfte, daß die Agitation erneuert an und mit dieſer Möglichkeit 
vor Augen, war König Chriftian VIII. ſchon darauf bedacht geweſen, es 
nicht bei dieſer en bewenden zu laſſen, zu der er ſich im Jutereſſe der 
Handeltreibenden en Er en hatte, ſondern mit kürzeren oder längeren Zwi⸗ 
ſchenraumen weitere Modifikationen des Tarifs eintreten zu lasen, damit 


— —— ᷣ ＋ld————— 


Sonntag den 4. November. 


der Zoll jederzeit in demſelben Verhältniß zu den zollpflichtigen Waaren 
verbleiben konne. Es hi nicht die Schuld der daͤniſchen Regierung, daß Kö⸗ 
nig Chriſtians VIII. Abſicht nicht ſchon ausgefuhrt worden iſt. J Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Idee dieſes aufgeklärten Monarchen hatte die Regierung 
ſchon vor längerer Zeit die noͤthigen Vorarbeiten zu einer neuen Rebiſion 
des Tarifs in Angriff genommen; aber da die Abſichten des verſtorbenen 
Königs ausgeführt werden ſollten, wurde Dänemark, ſehr gegen feinen Wil- 
len, und durch unvorherzuſehende Begebenheiten in einen Krieg verwickelt, 
der nothwendigerweiſe die ganze Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch 
nehmen mußte, und der eben ſo wenig die von jeder Reduction des gelten⸗ 
den Tarifs unzertrennbaren Opfer Ele Rach dem Friedensſchluß litt 
das Land noch an den unvermeidlichen Folgen der innern Erfchütterungen, 
die der Krieg nothwendigerweiſe genährt haben mußte, und zu den Schwie⸗ 
rigkeiten, die folgerneile die Regierung umgaben, lam endlich der jetzige 
Krieg zwiſchen Rußland auf der einen und Frankreich und England auf der 
andern Seite. Wenn es auf die däniſche Regierung ankäme, würde ſie wahr⸗ 
lich nicht, um die Sundzollfrage wieder aufzunehmen, einen Zeitpunkt wie 
den jetzigen wählen, wo die beiden Mächte, die am meiſten bei dieſer Frage 
intereſſirt find, einander feindlich gegenüberſtehen. Allein die Stellung, welche 
Dänemark bereitet worden, laßt demſelben leinen andern Ausweg übrig. 
Von allen Regierungen ſind die Ver. amerikaniſchen Staaten die einzige, 
welche einigermaßen die Befugniß Dänemarks, den Sundzoll zu erheben, be- 
ſtritten haben. Noch ganz neuerlich haben die Ver. Staaten ſich beſtimmt in 
dieſer Richtung ausgeſprochen; denn, obwohl es billigerweiſe anerkannt wer 
den muß, daß dieſe Staaten in den letzten Jahren es ſich haben merken laſ— 
ſen, daß ſie hinſichtlich des Sundzolles nicht geſonnen ſeien, das in Europa 
allgemein geltende internationale Syſtem zu befolgen, jo enthalt doch die Be⸗ 
ſtimmung, welche binſichtlich des Sundzolſes in der Freundſchafts-, Handels: 
und Schifffahrts⸗Convention vom 26. April 1826 ee Dänemark und den 
Ver. Staaten zu finden iſt, eben ſo wie eutſprechende Artikel in ähnlichen 
Conventionen und Traktaten zwiſchen Danemark und andern Mächten, eber 
eine förmliche Anerkennung, als eine Anfechtung des erwähnten Rechtes. 
Durch eine Note vom 14. April d. J. bat der Miniſterreſident der Ver. 
Staaten in Kopenhagen die obenerwähnte Convention. gekündigt, welche die 
einzige geſchriebene Uebereinkunft zwiſchen Daͤnemart und Amerika iſt, die 
ausdrücklich des Sundzolles erwähnt; und bei dieſer Gelegenheit hat der ge— 
dachte Agent zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, daß Dänemark vor dem 
Ablauf des Traktats, d. h. vor dem 14. April 1856, anerkennen werde, wie 
es recht und billig und angemeſſen ſei, den amerikaniſchen Schiffen zu erlau— 
ben, daß fie ihre Handelsbetriebſamteit auf dem Meere verfolgen, ohne an 


irgend Jemand Abgaben zu en i i N 
ee bg zu zahlen, oder don irgend einer Macht aufgebal 


Das Ziel, welches die Ver. Staaten vor Augen gehabt haben, indem 
fie ihre Handelskonvention mit Dänemark 9 8 8 war alſo, dadurch ame- 
rikaniſche Schiffe von der Erlegung des Sundzolles zu befreien. Es iſt nicht 
nothwendig, hier zu unterſuchen, inwiefern die Verwicklichung dieſer Abſicht 
die logiſche Folge des Ablaufs einer Konbention iſt, welche den beſagten Zoll 
nur erwähnt, um hinſichtlich ſeiner Erlegung amerikaniſchen Schiffen pribile⸗ 
girte Behandlung ſtatt der unpripilegirten züzuſichern, welche ihnen früher zu 
Theil wurde. Dänemark wänſcht ſich jeder ſolchen Discuſſion zu enthalten; 
der von den Ver. Staaten gethane Schritt iſt hier nur beſprochen worden, um 
die Stellung zu bezeichnen, die nach dem, was oben bemerkt iſt, Dänemark 
bereitet wurde. 5 

Dieſe Stellung wirkt in doppelter Richtung auf die Beſchlüſſe der däni- 
ſchen Regierung ein. Denn nach Kündigung der Konvention vom 26. April 
1826, oder richtiger nach der Erklärung der Ver. Staaten, amerikaniſche 
Schiffe von der Erlegung des Sundzolles befreien zu wollen, lann die däniſche 
Regierung, wenn fie dieſer Erklärung gegenüber ſich nicht allein an die Antwort 
halten will, die ſie bereits darauf ertheilte, nicht nur nicht die von den Um- 
ſtänden gebotenen Maßregeln bis zu einer ſpäteren Zeit ausſetzen; ſondern es 
iſt bei derſelben Gelegenheit auch zweifelhaft geworden, ob die Schritte, welche 
man vor der obenerwähnten Erklärung hinſichtlich des Sundzolles zu thun ge⸗ 
ſonnen war, jetzt hinreichend ſein würden, Verwickelungen und Reibungen 
vorzubeugen, deren natürliche Folgen moͤglicherweiſe die Grenzen einer Dis- 
cuſſion zwiſchen Dänemark und den Ver. Staaten überſchreiten könnten. Wenn 
es nur auf dieſe ankäme, ſo würde die dän. Negierung ſich zu einer Rebiſion 
des n entſchließen, vornehmlich aus dem Grunde, weil diefe Maß 
regel ohne Theilnahme einer fremden Macht getroffen werden könnte; und 
fie iſt überzeugt, daß ein nach den gegenwartigen Preiſen der Waaren aufge: 
machter und feſtgeſetzter Tarif geeignet ſein würde, die billigen Wünſche der 
Handelnden zu erfüllen. Aber die erwähnte Erklärung beweiſt nicht nur, daß 
eine große Macht, mit welcher Dänemark im guten Einvernehmen zu bleiben 
wünſcht, nicht von einer Nevifion befriedigt ſein wurde, ſondern es ift auch 
nach der erwähnten Erklärung mehr als wahrſcheinlich geworden, daß andere 
Mächte, deren Meinungen und Wünſche denſelben Anſpruch auf Berückſichti⸗ 
ung haben, eben ſo wenig geneigt fein würden, in dieſer Maßregel einen paſ⸗ 
nen Ausweg zu finden. 

Unter dieſen Umſtänden hat die dan Regierung den Beſchluß gefaßt, 
den bei der Sundzollfrage betheiligten Mächten einen Vorſchlag anderer Art 
vorzulegen. Sie hofft, daß der vorgeſchlagene Plan den Mächten ebenfogut 
anſtehen werde, da ſie weiß, daß derſelbe im Ganzen mit dem Beſten des 
Handels und der Schifffahrt übereinftimmen muß; fie hofft namentlich, daß 
die Ver. Staaten Nordamerika's in dieſem Verfahren däniſcherſeits ſehen 
werden, wie ſehr Dänemark geneigt ift, jo viel als möglich ſeine Intereſſen mit 
denen Amerika's in Uebereinſtimmüng zu bringen und vornehmllch einer unange— 
nehmen Diskuſſion, ja vielleicht einem Konflikte mit dieſ 
dem Danemark verdiente Achtung zollt. Da Dänemark nicht glaubt ſich auf 
eine ſolche Diskuſſion einlaſſen zu dürfen, jo iſt ſein Hauptgrund, ſich nicht 
auf die beabſichtigte Reviſion zu beſchränken, der, daß es eine ſolche Maß: 
regel nicht geeignet findet, als eine Antwort auf den bon den Ver. Staaten 
getbanen Schritt zu dienen. a 
Indem die däniſche Regierung ſolchergeſtalt, ohne deshalb den Plan zu 
einer Reviſion aufzugeben, denſelben bei Seite legt, geht fie von der Voraus- 
ſetzung aus, daß die andern Regierungen mit Rückſicht darauf, daß die Re⸗ 
viſion ihnen nicht geeignet erſcheint, den Konflikten vorzubeugen, welchen es 
zu entgehen gilt, ſie aufgefordert haben, ihnen andere Vorſchläge vorzulegen, 
die, ohne Nachtbeil fur Dänemarks Recht beſſer geeignet wären, den Berfall 
der intereſſirten Parteien zu erwerben. In der Verwerfung des Vorſchlags 


zu einer Reviſion liegt die Erklärung, daß die einzigfte Grundlage, auf wel⸗ 


cher man mit Danemark unterhandeln will, eine endgültige Ordnung der 
Sundzollſrage iſt, und es iſt da die Aufgabe, einen Ausweg ausfindig zu 
machen, der den Zoll ganz aufhören Die da daß dem Rechte der dänischen 
Krone dadurch Abbruch geſchieht. Dieſes doppelte Reſultat kann nur durch 
eine Kapitaliſation des Zolles erreicht werden, 
und Schifffahrt von deſſen Erlegung gegen eine 
marks zu befreien. 

Dies iſt alfo der Ordnungsmodus, welchen die dänische 
Erwägung der beim Sundzoll beteiligten Mächte anheimſtellt. 

Aber eine ſolche Ordnung kann nur durch gleichzeitiges Zuſammenwirken 
von Seiten ſaͤmmtlicher reſp. Mächte bewerkſtelligt werden. Die förmlichen 
und positiven Konventionen zwiſchen Dänemark und den anderen Mächten 
inſichtlich des Sundzolles geftatten keine ſeparate Abfindung in dieſer Hin⸗ 
10 zwiſchen Dänemark 1 irgend einer andern Ma Außer dieſer Be- 
ingung giebt es noch eine andere, welche die däniſche Regierung für we⸗ 
fentli anſieht, nämlich; daß die vorliegende Fan nicht als eine Handels⸗ 
oder Geld age, ſondern als eine politiſche Frage behandelt werde. Dieſes 
ſtimmt mit der Geſchichte des Sundzolles und mit der Rolle überein, welche 
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der Zoll in der Politik von Nordeuropa gefpieit hat; ſonſt wurde man auch 
nicht der Unterhandlung die Haltung und den Charakter geben können, 
erfordert werden, ſolche untergeordnete Fragen zu entferuen, die wohl in einer 
blos kommerziellen und fiskalen Angelegenheit an ihrem Platze ſein können, 
hingegen nicht in einem Arrangement, welches als Supplement zu Friedens 
traktaten und Transaktionen dienen ſoll, durch welche das Syſtem des poli- 
tiſchen Gleichgewichts geordnet wurde. Folglich erlaubt fich die dänische Re⸗ 
gierung, indem fie ihren Vorſchlag der wohlwollenden ufmerkſamkeit der 
Kabinete empfiehlt, fie zugleich aufzufordern, baldmoͤglichſt mit ihr in Unter⸗ 
handlung zu treten und ihre diplomatiſchen Agenten am daniſchen Hofe mit 
den erforderlichen Vollmachten und Inſtruktionen zu verſehen. ober auch bes 
ſondere Kommiſſare nach Kopenhagen zu ſenden, um eine endgültige und all · 
gemeine Uebereinkunft zu beſprechen und zu Stande zu bringen, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Schadloshaltung, wozu Dänemark ſich für die Verluſte, die das 
Aufhören des Zolles mit ſich führen würde, berechtigt finden dürfte, als bin⸗ 
ſichtlich der am richtigſten anzuwendenden Berechnungsweiſe, wonach das 
Verhältniß aufzufinden und zu beſtimmen wäre, in welchem jede der reſp. 
Mächte zur Schadloshaltung beizutragen hate. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Unterhandlung im November d. J. eröffnet würde. Indem die Regierung 
dieſen Wunſch ausſpricht, hat fie nicht nur die für Dänemark fi aufdrin⸗ 
gende Beſchaffenheit der Frage im Auge, ſondern auch die Rückſicht, daß 
1 Mächte, und namentlich ſolche, die wegen ihrer geographiſchen Lage 
dieſen Zeitpunkt allzu naheliegend finden könnten, jo wenig beim Sundz 
betheiligt find, daß fie möglicherweiſe es nicht für nothwendig halten werden, 
von Anfang an auf den beabſichtigten Konferenzen repräſentirt zu werden, 
oder es vielleicht vorziehen dürften, ſich bei der Unterhandlung durch eine 
befreundete Macht vepräjentiven zu laſſen. 

Die Wahl der Stadt Kopenhagen zum Ort für die Unterhandlungen 


iſt auf den Umſtand begründet, daß dieſe Stadt der Centralpunkt für die 
ganze Verwaltung ift, wodurch als Selbſtfolge der Zugang zu dem Material 


und den Aufklärungen erleichtert wird, die- man ſich im Intereſſe der Unter⸗ 
handlungen wünſchen könnte. a 

Die daniſche Regierung verkennt es nicht, daß der Schritt, wozu fie ſich 
hat eniſchließen müſſen, nicht dazu geeignet iſt, underzuglich von allen Seiten 
eine gleich günſtige Aufnahme zu finden. Dies muß fie aufrichtig bedauern; 
doch giebt fie ſich daneben der Hoffnung hin, daß man über ihre Vorſchläge 
oder ihr Verfahren nicht ohne ſorgfältige Erwägung und mit billiger Berück⸗ 
ſichtigung der Stellung, in welcher Dänemark ſich befindet, ein Urtheil fällen 
wird; fie erwartet dieſelbe Gerechtigteit don allen Seiten und ſetzt ihr Ver⸗ 
trauen auf die wohlwollende Stimmung, wovon die Mächte, bei anderen 
Gelegenheiten, ihr ſo viele Beweiſe gegeben. Ihrerſeits legt die Regierung 
Hand an's Wert mit dem beſten Willen und darchdrungen von dem aufrich⸗ 
tigen Wunſch, durch die That zu zeigen, daß ſie in letzter Inſtanz nur eine 
für alle gleich annehmbare Ordnung vor Augen hat. 

Es bleibt nun nur noch übrig, einige allgemeine 
Art und Weiſe der Ausfübenng des Planes einer 
fügen. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß dieſer Plan erwogen wurde. "Obwohl 
derſelbe von der dänischen Regierung den Mächten im Allgemeinen nie for⸗ 
mell vorgeſchlagen worden iſt, war derſelbe dennoch Gegenſtand der Unter⸗ 


Bemerkungen über die 
Kapitaliſation hinzuzu⸗ 


handlung mit mehreren Kabineten und man darf daher annehmen, daß er 


im Prinzip nichts Neues für die betbeiligten Machte enthält, noch irgend 
Etwas, was, um verſtanden zu werden, detaillirter Erklärungen bedürfte. Es 
ſcheint auch nicht für den Augenblick erforderlich, mit den verfchiedenen Ka: 
pitaliſationsgrundlagen, unter welchen man zu wählen hätte, eine beſondere 
Unterſuchung vorzunehmen. Obwohl die daͤniſche Regierung natürlicherweise 
ihre Quote zur Kapitaliſation beitragen wird, kann es nicht ihre Meinun 
ſein, den Vorſchlagen vorzugreifen, die im Laufe einer Unterbandlung ent- 
ſtehen oder an's Licht teten möchten, an welcher Abgeſandte verſchiedener 
Staaten theilnehmen. Da ihr Wunſch nur bezweckt, einen für Alle glei 
annehmbaren Ausweg zu finden, ſo räumt ſie, vorausgeſetzt, daß dieſer Je 
erreicht wird, leinem beſonderen Verfahren den Vorzug ein. 

Inzwiſchen dürfte es vielleicht nicht überflüſſig fein, einen Umriß der 
Kapitaliſationsbaſis mitzutheilen, welche die dän. Regierung als der Beſchaf⸗ 
fenheit der Einnahmen, don deren Kapitaliſation die Rede iſt, am entſpre⸗ 
chendſten anſehen, und deren Annahme nach ihrer Meinung die von jeder 
der reſp. Mächte zu erlegende Quote in das richtigſte Verbältniß zu dem von 
ihrer Schifffahrt und ihrem Handel erhobenen Zoll bringen würde. 

Der Sunds» und Beltzoll wird theils von den Schiffen und theils von 
den Ladungen erhoben. Letzterer Zoll iſt der eigentliche Sundzoll, während 
erſterer hauptſächlich Leuchtfeuergelder, Sporteln ꝛc. befaßt. Man wollte in 
früherer Zeit die Nationalität der den Sund und die Belte paſſirenden 
Schiffe als ausſchließliche Baſis für die Kapitaliſation annehmen; es iſt aber 
einleuchtend, daß dieſer Plan nichts weniger als gerecht ſein würde. indem 
die Zahl der Schiffe einer gegebenen Nation, welche den Sund und die Belte 
paſſirt, keineswegs die Quote beſtimmt, die dieſe Nation wirklich zum Sund⸗ 
zolle beiträgt, der vornehmlich bon der Landung erhoben wird. Dieſe Quote 
würde in einer mit dem den Verhältniß beſſer ſtimmenden Weile gefun« 
den werden, wenn man das Quantum der Waaren, die durch den Sund und 
die Belte gegangen ſind, zur Grundlage nähme. Bei Annahme dieſer Baſis 
könnte man z. B. ſich dahin vereinbaren, daß die reſp. Staaten, Danemark 
darunter begriffen, im Verhältniß zu dem von ihren Häfen zur Oſtſee durch 
den Sund und die Belte ausgeführten, oder zu dem aus der Oſtſee auf dem» 
ſelben Weg nach ihren Häfen eingeführten MWaarenquantum und vice versa 
an der Kapitaliſation Theil nähmen, und indem man dieſe Grundlage mit 
der Nationalität der Schiffe kombinirte, ſo daß der an Danemark zu erle⸗ 
gende Belauf der Entſchädigung, inſofern es den wirklichen Sundzoll be⸗ 
trifft, nach dem Waarentransport, nämlich der direkten Ein? und Ausfuhr 
von Waaren aus jedem Staat durch den Sund und die Belte, und in Bes 
treff des Leuchtfeuergeldes und anderer Abgaben nach der lagge berechnet 
würde, jo würde man vielleicht, wenigſtens e eine gerechte 
und billige Entſcheidung einer Frage erlangen, deren befriedigende Löſung 
beſtändig die größten Schwierigkeiten darbieten wird. 

Von den beiden beigefügten Tabellen giebt die eine den Belauf des 
Zolles an, der in den Jahren 1851, 1852 und 1853 im Sunde und in den 
Velten von den Schiffen eines jeden einzelnen Staates, und die andere den 
Belauf des Zolles, der in demſelben Zeitraum von den in der Oſtſee einge⸗ 
führten oder aus dieſem Meere ausgeführten Waaren erhoben wurde. 
Indem die dänische Regierung den Kabineten dieſe Aktenſtücke mittheilt, 
darf ſie wohl die Hoffnung aun Beſchaf daß Ne mit der Diskretion benutzt 
werden mögen, welche die zarte Be chaffenheit der mehr erwähnten Angele⸗ 
genheit erfordert. 


(Berlin, 2. November. [Vom Hofe; zu den Wahlen; 
Legat] Se. Maj. der König traf heute Morgen, begleitet von dem 


Oberhofmarſchall Grafen v. Keller, dem General v. Gerlach, dem Flügel⸗ 
adiutanten Major v. Lobn ꝛc., von Potsdam hier ein, arbeitete mit den 


Kabinets mitgliedern und kehrte alsdann mittelft Ertrazuges um 1 Uhr 


nach Potsdam zurück. — Unter den Perſonen, welche der Prinz von 
Preußen im Laufe des geſtrigen Tages empfing, befand ſich auch der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. Um 64 Uhr Abends fuhren der Prinz 
von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm mit der Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg-Schwerin an den K. Hof nach Schloß Sans⸗ 
ſouci. Heute Vormittag kam die hohe Frau wieder nach Berlin, machte 
hier einige Beſuche und begab ſich alsdann Mittags 12 Uhr wieder nach 


| 
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Schloß Sansſouei zurück. Zum Diner waren die ſämmtlichen Mitglieder 
der K. Familie um Ihre Majeſtäten verſammelt, und außerdem mit einer 
Einladung beehrt worden der Oberſtkämmerer Graf zu Dohna, Oberhof⸗ 
marſchall Graf Keller, Hausmeister v. Maſſow, General Graf v. d. Grö⸗ 
ben ꝛc. — Unſere konſervativen Wahlmänner find aus ihrer bisherigen 
Unthätigkeit endlich herausgetreten. Um zu berſuchen, ob es nicht doch 
noch gelingt, ihren Kandidaten die Majorität zu erringen, wollen ſie ſolche 
Perſonlichkeiten aufſtellen, die in unſerer Stadt allgemein gekannt und 
geachtet daſtehen. Im erſten hieſigen Wahlbezirk hat man daher die 
Stadträthe Koblanck und Seeger auf die Kandidatenliſte geſetzt, Männer, 
die um die Stadt ihre großen Verdienſte haben; gleichzeitig hat man mit 


beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, daß Berlin, hole es feine Ab- | 


geordneten von weit her, ſich ein vollgültiges Armuthszeugniß ausſtelle. 
15 es dieſen Wahlmännern gelingen wird, ihrer Vorſtellung bei der Op⸗ 

oſttion Eingang zu verſchaffen, ſo daß die Kandidatur des Prof. Sim- 
ſon aufgegeben wird, muß abgewartet werden. Bis zu dem Augenblicke, 
wo die konſervatven Wahlmänner mit ihten Kandidaten noch nicht her⸗ 
vorgetreten waren, hatten die Verfaſſungstrenen eine kompakte Majorität. 
— Ver Stadrichter Marwede zu Frieſack und deſſen Gattin, geb. Sile⸗ 
mann, haben durch letztwillige Verfügung beſtimmt, daß den Zöglingen 
des grauen Kloſters und des Joachimsthalſchen Gymnaſiums zwei Uni⸗ 
verſitätsſtipendien auf 3 Jahre und zwei Schulſtipendien, ebenfalls auf 
3 Jahre, verliehen werden ſollen. Der Genuß des Univerſitätsſtipen⸗ 
diums iſt eine Folge des Schulſtipendiums. Erſteres beträgt jährlich 
244 Thlr., letzteres 84 Thlr. Unter den Bewerbern haben diejenigen 
den Vorzug, die in Rathenow oder im Ländchen Frieſack geboren find, 
Das Stiftungskapital beläuft ſich auf 19,066 Thlr. Die Stiftung fteht 
unter der Verwaltung des Miniſteriums der Petrikirche, Biſchof Dr. 
Neander, Prediger Dr. Blanck und Prediger Weitling, und zweier Räthe 
des Kammergerichts, v. Drygalski und Grein. Nach einer Beſtimmung 
der Stifter ſoll dieſes Stipendium immer an ihrem Hochzeitstage, 29. Aug., 
verliehen werden und mit einem Mahle verbunden fein, dem die Kurato⸗ 
ren mit ihren Frauen und die Stipendiaten beiwohnen. Dies Mahl findet 
immer bei einem Kurator ſtatt und zwar geht es der Reihe nach. Die 
Koſten werden aus dem Legat beſtritten. In dieſem Jahre erfolgte die 
Verleihung erſt geſtern, weil der Biſchof 

ammergerichtsrath v. Drygalski längere Zeit verreiſt war. — Die 


e das Mahl fand bei dem Prediger Blanck ſtatt. Als Ber 


werber waren 42 Gymnaſiaſten aufgetreten. Die Stipendien fielen zwei 
Zöglingen des Joachimsthalſchen Gymnaſtums zu. — Um in den Genuß 
dieſes Stipendiums zu kommen, iſt ein Schulzeugniß erforderlich, in wel⸗ 


chem ausdrücklich dem Bewerber beſcheinigt wird, daß ſeine Anlagen 


derart find, daß er mit Erfolg die wiſſenſchaftliche Laufbahn betreten 
werde. — Jeder andere Schüler, dem dies Atteſt nicht zur Seite fteht, 
und iſt er auch noch fo fleißig, bleibt unberückſichtigt. 

— die achte ordentliche Generalverſammlung der 
gemeinnützigen Baugeſellſchaft] fand am 31. Okibr. im Biblio- 


thekſaale des Muſeums ſtatt, und zahlreiche Mitglieder und Freunde der 
Geſellſchaft hatten ſich dazu eingefunden. Bald nach 6 Uhr erſchienen 


Neander bisher krank und der 


KK. HH. der an“ von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm, 


erſterer der hohe Protektor der Geſellſchaft, letzterer Höchſtdeſſen Stel» 


vertreter; der Prinz Protektor hatte die Gnade, den Vorſitz zu überneh⸗ 


men und die Verſammlung zu eröffnen. Höchſtderſelbe drückte zunächſt 
feine Freude aus, daß es ihm vergönnt fei, den . en Ta 

zu verleben und die Verſammlung zu eröffnen. Leid 185 edo er 5 
gang der Geſellſchaft nicht der, den alle Mitglieder woh erhoffen dürf⸗ 
ten. Der Gegenſtand, dem die Geſellſchaft ſich gewidmet, ſei in der 


Theorie wie in der Praxis ſo richtig aufgefaßt, daß wohl eine größere 


allgemeine Theilnahme hätte erwartet werden können. Wenn dem nicht 
fo ſei, fo möge wohl die augenblickliche Situation einen Theil der Schuld 
tragen, immerhin aber müſſe die Theilnahme eine größere werden, da⸗ 
mit auch die Wirkſamkeit der Geſellſchaft eine ſegensreichere werden könne. 
Se. K. H. ettheilten darauf erbetenermaßen dem Geh. Oberbaurath 
Stüler das Wort zum Vortrage des Jahresberichtes. Die Wirkſamkeit 
der Geſellſchaft in dem verfloſſenen Jahre iſt hauptſächlich auf Vollen⸗ 
dung der beiden Häuſer in der Alerandrinen- und Waſſerthorſtraße, und 
auf weitere Klarſtellung und Vervollkommnung der inneren Verwaltung 
beſchränkt geweſen, indem eine in der letzten Generalverſammlung vor- 
bereitete Richtung, welche die Thätigkeit des Vorſtandes in umfangreichem 
Maaße in Anſpruch zu nehmen verſprach, nämlich die Ausführung der 
Alexandraſtiftung, noch nicht praktiſch hat verfolgt werden können. Es 
hat nämlich das Statut der Alexandraſtiftung, wie es in der letzten 
Generalverſammlung angenommen worden iſt, bei den königl. Miniſte⸗ 
rien einige Anſtände gefunden, über deren Erledigung gegenwärtig noch 
verhandelt wird. Die Wohnungen in den Gebäuden der Geſellſchaft find 
ſämmtlich vermiethet, und zwar ſo, daß mit Ausſchluß der Häuſer auf 
Bremer Höhe im Durchschnitt noch eine Kleinigkeit mehr als 6 Prozent 


heuer mit der Weinleſe zufrieden. 


Reinertag erzielt wird. Mit dem 1. April d. J. iſt der Zeittaum ver⸗ 


ſtrichen, welchen nach §. 35 der Statuten ein Miethsgenoſſe mindeſtens 
in einem Geſellſchaftshauſe gewohnt haben muß, um auf Zahlung der 
ihm zu Gute geſchriebenen Abfindungsſumme Anſpruch zu machen. Nur 
Einer von den hierzu Berechtigten hat ſich dieſe Abfindungsſumme aus⸗ 
zahlen laſſen und feine Wohnung aufgegeben, alle Uebrigen haben es 
vorgezogen, ihr Verhältniß zur Geſelſchaft fortdauern zu laſſen. Die 
Bevölkerung der Geſellſchaftsgebäude beträgt gegenwartig 898 Perſonen. 
Die Betheiligung durch Entnahme von Aktien iſt in dieſem Jahre nur 
mäßig geweſen, ſie beträgt 7200 Thlr., wozu unzweifelhaft die theuren 
Zeltverhälkniſſe hemmend mitgewirkt haben. Da nun aber leider auf eine 
Aenderung dieſer Verhältniſſe für jetzt nicht wohl zu rechnen, fo möge die 
Verſammlung auch in dieſem Jahre die Aufnahme eines Hypotheken⸗ 
kapitals von 14,000 Thlr. genehmigen, damit kein Stiuſtand in der 
Wirkſamkelt der Geſellſchaft eintrete. Die Einnahme pro 1854 beträgt 
26,643 Thlr. 9 Sgr., die Ausgabe 29,640 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf.; der 
Beſtand 30,106 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. einſchließlich 29,884 Thlr. 11 
Sgr. 9 Pf. in Dokumenten. Das Grundſtückkonto des Anlagekapitals 
iſt auf 11,121 Thlr. 7 Sgr. A Pf. geftiegen. Bei den Aktien iſt die Zahl 
auf 45 gleich 4500 Thlr. geftiegen. Der Reſervefonds hat ſich um 3136 
Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. vermehrt. Hierauf wurden die zur fortgeſetzten Thä⸗ 
tigkeit des Vorſtands erforderlichen Autoriſationen ertheilt, neue Vor⸗ 
ſtands mitglieder erwählt, und da weiter nichts zur Verhandlung vorlag, 
ſchloſſen Se. K. H. die Berſammlung um 74 Uhr. (8.) 
— Abfertigung] Das in Frankfurt erſcheinende „Deulſchland“ 
ſtellt aufs Neue in Abrede, daß es dem Kriege gegen Rußland das 
Wort geredet; indeſſen ſteht es einmal feſt, daß das Blatt verlangt, der 
Bund ſolle aus der Annahme oder Nichtannahme eines beſtimmten Frie⸗ 
densprogrammes von Seiten Rußlands einen Kriegsfall machen. Heißt 
dies nicht „kriegeriſch gegen Rußland fein?“ Aber es fragt ſich vor 
Allem, für welches Programm der Bund eventuell mit Waffen eintreten 
ſoll? Hierauf bleibt auch diesmal „Dentſchland“ die Antwort ſchuldig. 
Es iſt leicht, von Friedens- und Kriegsprogrammen, von machtvollem 
Auftreten Deutſchlands u. |. w. reden; wer das aber thut, ſollte billig 
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auch die beſtimmten Punkte bezeichnen, die unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen als eine annehmbare und zugleich als eine durch die Intereſſen 
Deutſchlands mit Nothwendigkeit geforderte Friedensgrundlage erſcheinen. 


Bis jetzt wiſſen wir nur, daß es Oeſterreich nicht gelungen iſt, die Weſt⸗ 


mächte zur Billigung einer den Intereſſen Oeſterreichs genügenden Frie⸗ 
densgrundlage zu beſtimmenz vielleicht iſt „Deutſchland“ im Stande, ein 
neues Programm aufzuſtellen, das mehr Ausſicht auf Annahme hat, als 
jenes in Paris und London abgelehnte öſterreichiſche. Bevor aber dieſe 
Grundlinien eines Friedens vertrages nicht gegeben find, kann alles Reden 
von einem erforderlichenfalls mit Krieg durchzuſetzenden Friedensprogramm 
Deutſchlands nur als Klopffechterei betrachtet werden. (3.) 
[Erleichterung im Telegraphenverkehr.] Vom 1. 
November d. J. ab ſind für die nach ſämmtlichen Stationen des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins, fo wie für die nach Rußland, 
Frankreich und Belgien adreſſirten telegraphiſchen Depeſchen nachfol⸗ 
gende Veränderungen in Kraft getreten: 1) Bei Ermittelung der Wort 
zahl werden für jede Adreſſe ein bis fünf Worte nicht mit taxirt, die die⸗ 
ſes Maximum überſchreitenden Worte der Adreſſe werden der der Taxe 
unterliegenden Wortzahl zugezählt. 2) Wenn bei der Aufgabe einer De- 
peſche die Gebühren für eine Rückantwort auf dieſelbe deponirt werden 
und es ſoll dieſe Rückantwort auf Wunſch des Aufgebers außer den fünf 
Worten der Adreſſe nicht mehr als zehn Worte enthalten, ſo betragen 
die Gebühren für die Rückantwort nur die Hälfte der Gebühren für eine 
einfache Depeſche. 

Dirſchau, 28. Oktober. [Oberbaurath Lentze; Geſchenk; 
Unterſtützung.] Am vorigen Freitage reiſte der Geh. Oberbaurath 
Lentze von hier nach Paris ab, um an der Berathung über den Kanal— 
bau durch die Landenge von Suez Theil zu nehmen. Se. Exc. der Herr 
Miniſter v. d. Heydt hat ſich ſehr lobend über den hieſigen Brückenbau 
ausgeſprochen. An die Arbeiter des Brückenbaues ſind 3000 Thaler 
als Geſchenk vertheilt. — Wie man ſpricht, will der Herr Miniſter eine 
bedeutende Quantität Hirſe herſenden laſſen, welche zu einem verhältniß⸗ 
mäßig billigen Preiſe verkauft werden ſoll. Bei der großen Maſſe von 
Arbeitern am hieſigen Orte wäre das eine wahre Wohlthat. (O. P. 3.) 

Naugard, 28. Okt. [Die Trauung Geſchiedener.] In 
der am 24. und 25. Okt. hier ſtattgehabten Paſtoralkonferenz haben ſich 
47 pommerſche Geiſtliche zu dem Entſchluß geeinigt, fortan die Trauung 
Geſchiedener nur in dem Falle zu vollziehen, daß die frühere Ehe aus 
den von der heiligen Schrift und dem älteren proteſtantiſchen Kirchenrecht 
anerkannten Scheidungsgründen aufgehoben worden iſt. (N. Pr. 3.) 

Naumburg, 28. Oktober. [Verbrechen.] Geſtern hat ein 
Siebmacherlehrling bei Gelegenheit eines an und für ſich geringfügigen 


Streites mit einem feiner Verwandten dieſem ein Meſſer in die Bruſt ger | 


ſtoßen, ſo daß der Tod des Verwundeten jeden Augenblick zu befürchten 
ſteht. Der junge Verbrecher hat erſt das 15. Jahr erreicht. (W. 3.) 
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ſein. 
Werth des daraus gewonnenen Weines erhöht. Im allgemeinen iſt man 


| (W. Pr.) 
Trieſt, 30. Oktober. [Springfluth.] Die ungewöhnlich hohe 
Springfluth hat geſtern beinahe zwei Stunden lang die Plätze und Stra- 
ßen in der Rähe des Hafens ellenhoch überſchwemmt. Abends wurde 
in ſämmtlichen Kirchen wegen des Aufhörens der Cholera ein Tedeum 
abgehalten. 

Sachſen. Dresden, 30. Oktober. [Prinzeſſin Amalie. 
Unſere leider erblindete, eben ſo geiſtreiche als liebenswürdige Prinzeſſin 
Amalie, geboren am 10. Auguſt 1794, Schweſter des Königs, hat ſich 
zu einer Augenoperation entſchloſſen und begiebt ſich deshalb morgen 
nach Leipzig, wo fie ſich den geſchickten Händen des Dr. Coceius anver⸗ 
traut. Möge der Himmel deſſen Hand leiten und der hohen Dulderin 
das Licht der Augen wiedergeben, wie ihr das Licht des Geiſtes in ihrer 
Dunkelheit bis jetzt geleuchtet hat. (D. A. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 31. Oktober. [Die Vermählung des 
Regenten] von Baden K. H. mit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen 
K. H. dürfte dem Vernehmen nach im nächſten Frühjahr ſtattfinden. 


Hamburg, 1. November. [General Canrobert und Ad⸗ 
miral Virgin] empfingen im Laufe des geſtrigen Vormittags mehrere 
Beſuche von den hieſigen Geſchäftsträgern fremder Regierungen. Gegen 
5 Uhr Nachmittags begleitete der hieſige engliſche Charge d' Affaires, 
Oberſt Hodges, die beiden Reiſenden in feiner Equipage vom Victoria⸗ 
Hotel zum Bahnhof. Dieſelben begaben ſich auf der Eiſenbahn nach 
Lübeck, um von dort mit dem heute Mittag um 1 Uhr abgehenden 
Poſtdampfboot „Gauthiod“ ihre Reife nach Stockholm fortzuſetzen. Ge⸗ 
neral Canrobert beabfichtigt, dem Vernehmen nach, auf ſeiner Rückreiſe 
nach Paris in eiwa drei Wochen hier wieder einzutreffen. 


Kriegsſchauplas. 


O ſt ſe e. g 

St. Petersburg, 25. Oktbr. Nach Berichten aus Reval vom 
6. d. M. ſtanden an jenem Tage von der verbündeten Flotte noch 7 Li⸗ 
nienſchiffe, 1 Dampfer, 11 Kanonenböte und 15 Transportfahrzeuge 
bei der Inſel Nargen. Zwei Tage vorher hatte fi) ein engl. Dampfer 
Hapſal genähert, war aber, ohne etwas Feindliches zu unternehmen, 
wieder aus Sicht gekommen. Bei Harris kreuzten viele Dampfer, bei 
Tiefenhafen ſtanden mehr als 30 Schiffe. 

Kiel, 31. Oktbr. Von der engl. Oſtſeeflotte find heute Mittag die 
Schraubenlinlenſchiffe „Ajax“ und „Hogue“ hier angekommen und ha⸗ 
ben Bellevue gegenüber Anker geworfen. 

Helſingoͤr, 27. Oktober. Geſtern Abend traf hier (Nr. 254) 
von Faröſund kommend, das engliſche Hoſpitalſchiff „Belle Isle“ ein. 
Ein däniſches Blatt ſchreibt darüber: Der jetzige Krieg hat viel Neues 
hervorgerufen, wodurch der Orlogsdienſt eine bisher ungekannte Voll ⸗ 
kommenheit erlangt hat, und welches als Zeugniß der hohen engliſchen 
Seemanns bildung wohl werih it, aufgezeichnet zu werden. Vor Allem 
verdient das Hoſpital „Belle Isle“ allgemeine Aufmerkſamkeit. Dieſes 
Fahrzeug iſt ein altes Linienſchiff, welches für den Krieg ausgerüſtet 


und eingerichtet wurde, um Kranke und Verwundete der Schiffsmann⸗ 
ſchaft aufzunehmen. Gegenwärtig hat es nur 6 Kanonen auf dem ober- 
ſten Deck und eine Beſatzung von 250 Mann von einem Chef, einem In⸗ 
tendanten, 2 Lieutenants, einem Prediger, 5 Ober- und 5 Unterärzten 
und 20 Krankenwärtern. Was zuerſt in die Augen fällt, wenn man das 
Deck befteigt, find zwei Reihen Hühnerförbe, welche deutlich zeigen, daß 
man ſich nicht auf einem eigentlichen Orlogsſchiffe befindet. In der jo- 
genannten Hütte wohnen der Chef, der Intendant und die Offiziere, im 
hinterſten Theile des Schiffes die zehn Aerzte, und in der Mitte der Ga- 
jüten derſelben befindet ſich ein geräumiger Operationsſaal. Hier ſtehen 
zwei fertige Betten ein großer Operationstiſch und verſchiedene ſehr finn- 
reich eingerichtete Möbel, unter denen wir namentlich die Lehnſtühle er- 
wähnen, deren gepolſterte Seitenarme und Rückſtücke durch Schrauben 
gehoben und geſenkt werden können, wodurch es ſolchen Verwundeten, 
deren Arme und Beine verſtümmelt find, möglich wird, die Körperſtellung 
zu ändern, ohne daß das kranke Glied an der Bewegung Theil nimmt. Un⸗ 
mittelbar in der Nähe des Operationsſaales find die herrlichſten und vol 
kommenſten Inſtrumente in eigenen Räumen aufbewahrt. Weiterhin fin⸗ 
den fi) mehrere Masken von Guttapercha mit doppelten Ventilen zur 
Einathmung von Chloroform, welches auf kleine Stückchen Leinwand 
(nicht auf Baumwolle) gegoſſen und in eine Kapſel gelegt wird. Zu jedem 
Bette gehört ein Stahldrahtgewebe, um den etwaigen Druck der Decke 
auf einen Theil des Körpers zu beſeitigen. In dieſem Drahtgefüge wer⸗ 
den mehrere Riemen von Metall getragen, und erſtere unterſtützen wie⸗ 
derum ausgepolſterte Schienen, in die das wunde Glied gelegt wird, um 
um die Verwundeten vor den Schmerzen zu ſchützen, die ſonſt das Schwan— 
ken des Schiffes verurſachen würde. Alle Bettſtellen find von Eiſen, die 
Leinwand ſehr fein und außerordentlich weiß; für ſolche Patienten, die 
die Rückenwunden haben, finden ſich Betten mit Waſſer⸗Matrazen. Auf 
dem Schiffe iſt Platz für ungefähr 200 Kranke; die Krankenſäle ſind 
außerordentlich hell, mit Ventilen verſehen. Zur Vertreibung ſchädlicher 
Dünſte bei ausbrechenden Hoſpitals-Epidemieen wird Chlorzink ange⸗ 
wandt. Die Beſatzung hat bei der oberſten Batterie ein eigenes Hoſpital 
und wird nie in die allgemeinen Krankenſäle verlegt. Auf dem Schiffe 
befindet ſich eine Sammlung religiöſer Bücher, die ſtark benutzt wird. 
Mit Bezug auf die ökonomiſchen Einrichtungen iſt noch einer Waſch⸗ und 
Trockenmaſchine zu erwähnen, durch welche letztere das Zeug in Folge der 
Centrifugalkraft in 4 Min. vollſtändig getrocknet und in noch kürzerer Zeit 
von zwei Walzen gerollt wird. Eine Zeit von 20 Min. iſt mehr als hinreichend, 
die geſammte Wäjche des Hoſpitalſchiffes „Belle Isle” fertig zu machen. 
Nächſt „Belle Isle“ — fährt der Berichterſtatter in ſeinem Lobe fort — 
iſt die ſchwimmende Schmiedewerkſtätte „Volcano“ eine der größten Merk⸗ 
würdigkeiten der engliſchen Flotte. Auf derſelben werden alle kleineren 


Maſchinentheile verfertigt, Ankerketten, Anker und Bolzen reparirt und 
ö andere Schäden ausgebeſſert. „Volcano“ iſt früher ein Dampfſchiff von 
360 Pferdekraft geweſen, wurde inzwiſchen vor einigen Jahren umge⸗ 
baut und hält jetzt nur 140 Pferdekraft. Die Beſatzung iſt 30 Mann, 
außer einem zahlreichen Handwerkerperſonale. Der Großmaſt des Fahr⸗ 
zeuges iſt mit Kupferplatten beſchlagen und der große Maſchinenſchorn⸗ 
ſtein lehnt ſich an denſelben an; zwei geräumige Schmiedewerkſtellen be⸗ 
finden ſich in der Mitte des Schiffes und ihre N münden in — 
Maſchinenſchornſtein. Im Vordertheile des Schiffes find zwei große 
. ae 3 LT eine 10 
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Die größer ER : 

Haltende Hochdruckmaſchine betrieben, die einen enormen 
Blaſeblag, zwei Schwingkrähne, mehrere kleine Hämmer und einen gro⸗ 
pen, der Schläge mit einer Kraft von fünf Tonnen anbringt, in Bewe⸗ 
gung ſetzen. Auf dem Fahrzeuge befinden ſich zwei Feuerſpritzen, und 

um Feuersgefahr vorzubeugen, ſind der Boden mit Zinkplatten und die 

| Wände in der Nähe der Eſſe mit Kupferplatten belegt. „Volkano“ ift 
ein tiefgehendes Fahrzeug und wird vom hohen Seegange nicht unerheb⸗ 
lich beläſtigt. Auf der Reiſe von England nach der Oſtſee im verfloſſe⸗ 
nen Frühjahr hatte dieſes Schiff einen ſtarken Sturm im Skagerak aus⸗ 
zuſtehen, wo es ſeiner Schwere wegen ſich kaum halten konnte und in 
Norwegen Schutz ſuchen mußte. (K. 3.) 
Krim m. 

Da der „Moniteur“ ſeit einiger Zeit nur noch Berichte über wich⸗ 
tigere Kriegsereigniſſe veröffentlicht, ſo finden ſich die einzigen offtziellen 
Angaben, namentlich über die Bewegungen der Franzosen jenſeits des 
Baidarthales, in dem folgenden, von dem „Ruſſ. Inval.“ mitgetheilten 
Auszuge aus dem Journal des Fürſten Gortſchakoff über die Kriegs⸗ 
operationen vom 1. bis 14. Oktober: Das Bombardeuent des nörde 
lichen Theiles von Sebaſtopol dauerte fort; das feindliche Feuer gegen 
die Nordforts, welches ſich zeitweiſe verſtärkte, war im Allgemeinen ge⸗ 
mäßigt und für uns faſt unſchädlich; vom 10. Oktober ab aber ward 
das Schießen merklich ‚schwächer. Unſer Verluſt während der Zeit vom 
1. bis 13. Oktober betrug an Getödteten: 2 Mann; verwundet wurden 

1 Oberoffizier und 20 Gemeine, kontuſionirt 25 Mann von den Letz⸗ 
teren ſind 10 Mann im Dienſt geblieben. — Um gegen unſere Befeſti⸗ 
gungen zu wirken, errichtete der Feind unter einem ſehr ſtarken Feuer 
derſelben Batterien in der Admiralität nahe dem Alexanderfort, auf der 
Karabelnajaſeite, in der Artillerievorſtadt, in den Schluchten von Uſcha⸗ 
fowa, Apollonowa und Sowätnitzkowa. Am 12. Oktober wurde vom 
Woloſchoffthurm bemerkt, daß der Feind auf dem Grafſchen Hafen 5 
Mörſer aufgeſtellt; außerdem verſchüttete er feine Trancheen vor den 

Baſtionen 5 und 6 und nahm die Schanzkörbe und das Holz von der 
Kamtſchatkalünette weg. Gegen unſere linke Flanke führten die Alllirten 
fortwährend in zunehmender Stärke offenſive Bewegungen auf das Thal 
des oberen Belbek aus, wahrſcheinlich zu dem Zweck, ſich mit den Loka⸗ 
litäten bekannt zu machen und um die Wege herzuſtellen, welche durch 
das Defile in das Techernajathal führen. Am A, Oktober ſtieg der Feind 
in einer Stärke von 8 Bataillonen und 5 Schwadronen in 5 Kolonnen, 
denen Tirailleure vorausgingen, nach dem Dorfe Karlu herab. Der 

unſere Avantgarde kommandirende Generalmajor Mitten zog nach nicht 

lange dauerndem Schießen ſeine Truppen in einer vortheilhaften Poſition 
bei Jukary⸗Airgul zuſammen; gegen Abend zog fh der Feind auf das 
| Defile zurück, indem er feine Poſten auf den Höhen um das Dorf Karlu 
aufgab, und unſere Truppen beſetzten die früheren Punkte. Am 6. und 
7. Oktober rückten die Verbündeten in einer Stärke von 6 oder 7 Ba- 
taillonen mit 2 Schwadronen bis an das Dorf Karlu und beſetzten das 
Dorf Kokkulus und die Höhen, welche dieſes Dorf von Karlu und Adym⸗ 

Tſchokrak trennen. Am F. Oktbr. führte der Feind eine ſtarke Rekognosei⸗ 
rung des linken Belbekufers aus; die Zahl der an dieſem Tage in das 
Defile herabgeſtiegenen Bataillone betrug 12. Von dieſen ſetzten 2 Ba⸗ 

taillone mit 4 Geſchützen über den Fluß Schulin, wurden aber von der 
griechiſchen Legion des Kaiſers Nikolaus empfangen und gendthigt, ſich 
nach Aitodor zurückzuziehen. 0 

Am 9. Oktober rückten die Verbündeten in derſelben Stärke wie am 
Tage vorher aus Kokkulus aus, und nachdem ſie unſere Avantgarde 
nach längerem Schießen zwiſchen ihren Ketten und unſern auf den Hohen 
des rechten Belbek⸗Ufers zerſtreuten Scharfſchützen verdrängt hatten, be 

ſetzten fie das Dorf Jeni⸗Sala. Gleichzeitig ſtieg die feindliche Infan⸗ 


terte, welche die Hohen von Karlu beſetzt hielt, zum Theil nach Adym⸗ 
Tſchokrak herab, zum Theil ſtellte fe ih auf den Abhängen auf nr 
nach dem Dorfe Fon Sala führen; auch die Truppen, welche in dem 
Oefile zurückgeblieben waren, brachen auf eine Signalrakete ihr Lager 
ab, ſtellten ſich in Kolonnen auf und waren marſchferng. Der Ober⸗ 
befehlshaber unſerer Avantgarde, Generalmajor Teierewnikow, zog ſich 
nach Inkarg-Airgul zurück. Der Feind nachdem er ſeinerſeits um Mit- 


dus mit Schießen aufgehört, teilte die Infanterie bei Jent⸗Sala und 
1 


Foti-Sala (auf dem linken Ufer des Belbek) auf; fei ie 1 

f k 1 eine Kavallerie in 

10 Stärke von 12 Schwadronen, ſtand hinter der Infanterie. Am 
„Oktober wurde von den Verbündeten eine Rekognoszirung ausgeführt 


Karlu und am Belbek bis 
Theil der feindlichen Truppen, 
dronen, welche Foti⸗Salg beſetzt 
fanterie fing ſchon an, die gegenüberliegenden Höhen zu erſteigen, aber 
da ſie unſere Avantgarde auf der Poſition bei Airgul bemerkte, zog ſie 
ſich nach dem Belbek zurück und um 4 Uhr Nachmittags rückte ſie aufs 
Neue in ihr Lager bei Jent⸗ Sala und Fon Sala. Um dieſe Berſuche 
zu verhindern und dem Feinde nicht zu geſtatten, ſich ſtromaufwärts am | 
Selbek auszubreiten und zugleich von den Mitteln einer noch nicht vom 
Kriege verwüſteten Gegend Nutzen zu ziehen, verſtärkte Fuͤrſt Gortſcha⸗ 
koff die Avantgarde, ftellte fie unter den Kommandeur des 3. Infanterie ⸗ | 
orps, General der Artillerie Suchoſanet, und befahl ihm, einen Angriff 
auf den Feind, der Jeni-Sala beſetzt hielt, auszuführen. In Folge dieſes | 
I 
| 
| 
| 
! 
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nämlich 10 Bataillone und 12 Schwa⸗ 


Befehles gingen in der Nacht vom 12. zum 13. Okt. unſere Dragoner 
unter dem Kommando des Generallieutenant Montreſor aus Ulu-Sala 
nach Stilju und ſetzten mit Tagesanbruch ihre Bewegung durch Tatar⸗ 
smankio nach Gawra fort; um die Aufmerkſamkeit des Feindes zu 
zerſtreuen, wurde der Avantgarde befohlen, von Inkary-Airgul nach 
Foti⸗Sala und Jeni⸗Sala zu rücken, und dem Detaſchement des Gene 
rallieutenants Uſchakow, ſich nach der Flanke des Feindes über Albat 
und Otartſchik zu wenden. Mit Tages anbruch, als dieſe Anordnungen 
zur Ausführung zu kommen anfingen, wurde von unſern Vorpoſten be- | 
merkt, daß der Feind ſein Lager abbreche und ſich eilends zurückziehe. 
Nachmittags ſtiegen die verbündeten Truppen, von den Koſaken und 
Dragonern gefolgt, in das Defilee hinauf. Unſere Avantgarde ſtellte ſich 
auf der rechten Seite des Belbek auf mit ihren Vorpoſten vor Jeni⸗Sala. N 

Aus Geniſchesk berichtet der Generalmalor Wagner, daß am 
29. September im Angeſichte dieſes Städtchens 19 Dampfer lagen, welche 
wegen eines ſehr unruhigen Meeres ſich 8 Werft vom Ufer hielten und 
bis zum 1. Oktober nichts unternahmen. Am 1. Oktober Morgens, als 
der Wind ſich gelegt und das Wogen des Meeres abgenommen, eröffnete 
der Feind von einigen Dampfern eine Kanonade auf das Städtchen uno 
das Lager, welche von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends dauerte; 
Schaden wurde uns nicht zugefügt. Am Morgen des 2. Oktober blie⸗ 
ben auf der Rhede von Geniſchesk nur 6 Dampfer zurück. — Aus Eu- 
Patoria rückten die Verbündeten am 3. Oktober in bedeutender Stärke | 
aus. Aber als fie die ſteinerne Brücke über den Buſen des faulen Sees 
erreichten, machten fie Halt und zogen ſich raſch in die Stadt zurück. Am | 
8. Oktober um 7 Uhr Morgens rückte der Feind in einer Stärke von un⸗ | 
gefähr 8000 Mann Infanterie und 5000 Mann Kavallerie aufs Neue 
aus der Stadt und wandte ſich auf der Perekopſtraße nach dem Dorfe 
Korulu. Das vereinigte Huſarenregimenl, welches die Vorpoſten auf | 
ber rechten Flanke unſerer Aufſtellung inne hatte, zog ſich nach der bei 
dem Dorfe Bijuk-Kaban aufgeſtelten Avantgarde der Grenadiere zurück, 
die vorderen Poſten unſeres linken Flügels zogen ſich nach der Avant- 
garde vor Saf zurück. Die feindliche Infanterie machte auf den Höhen 
des Dorfes Kurulu Halt, die Kavallerie aber rückte nach Kantugan und 
Ilgeri Montan zu, vernichtete eine dort befindliche kleine Quantität Four⸗ 
rage und zündeten einige Häuſer an. Hierauf kehrte der Feind, von 
unſeren Huſaren und Koſaken gefolgt, nach Eupatoria zurück. 

Nach dem »Piemont« wurde am 15. Oktober in Sebaſtopol ein 
Kriegsrath gehalten, in welchem die Generale der verbündeten Heere 
über den definitiven Plan dieſer Operationen übereinkamen. Zwei Di⸗ 
pifionen wären, demgemäß, nach der Dnieprmündung abgegangen, was 
aber ſonſt für Jedermann noch ein Geheimniß iſt. In Eupatoria erhal- 
ten die engliſch franzöſiſchen Truppen täglich Verſtärkungen. Man ſchätzt 
gegenwartig die auf dieſem Punkte vereinigte Truppenmacht auf 60,000 
Mann. Natürlich verlieren durch dieſe ſtrategiſchen Bewegungen Seba⸗ 
ſtopol und die nördlichen Forts ganz ihre urſprüngliche Bedeutung. Es | 
ſcheint, daß bald das Schickſal der Krimm in einer offenen Feldſchlacht 

I 
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oder auf dem Meere entſchieden werden müſſe: die Ruſſen ſelbſt geben 
ſich hierüber keiner Täuſchung hin, und bieten Alles auf, die Straße 
nach Perekop offen zu erhalten, der Fürſt Gortſchakoff hofft ſogar, daß 


bie erhaltenen Verſtärkungen der Kaijergarde die Krimm feinem Monar- 
chen erhalten können 


“neh 


3 einer Correſpondenz aus Kamieſch vom 
ö k alle Tage mehr, daß die Ruſſen ſich nicht 
in den nördlichen Forts bei ee 2 wollten 1 | 
in dieſer Stellung beharren, jo würde ihnen der Rückzug ganz abge- | 
ſchnitten. Der Fürſt Gortſchakoff verberge ſich die Schwierigkeiten ſeiner 
Lage durchaus nicht, und erwarte nur eine Autwort von ſeinem Kaiſer, 
um ſich auf Perekop zurückzuziehen (dies widerſpricht den obigen Anga⸗ 
ben, der Färſt Gortſchakoff hoffe ſich in Folge der erhaltenen Verſtarkun⸗ 
gen in der Krimm halten zu können). Das verbündete Heer iſt voll von 
Vertrauen und brennt vor Begierde, mit dem Feinde in ein Treffen zu 
kommen, um dann die Winterquartiere ruhig beziehen zu können. 
Nie engliſchen Blätter enthalten Correſpondenzen aus der Krimm 
bis zum 16. Oktober. Man ſchreibt der „Times“ vom 15.: „Expedi⸗ 
tionen find die Mode des Augenblicks, und hätten wir noch zwei oder 
1 l Wetters vor uns io wäre an eine Periode wichtiger 
ombinirter Operationen zu glauben. Wahrſcheinlichkeit aber 
muß der diesjährige Fehn de Nach aller Wahrſcheinlich 
chen. Gegenwärtig N u — 
werden kann; im Keſſel von Balaklava ip eg noch unerträ lich heiß, 
dagegen auf den Höhen luftig und die Aeg hs den und mild; der 
en iſt überall trocken. Seit der erſten ung war unſere Armee 
— 7 frei von Krankheiten wie jetzt. Aber es würde ganz außer der 
i fein, wenn nicht die Jahreszeit des Regens und der Stürme zeitig 
in November hereinbräche. Alſo bleibt den Expeditionen, mit denen 
man jetzt beſchaftigt iſt, ſehr knappe Zeit; ſtrömt der gegen dann in der 
in der Krimm üblichen kaskadenartigen Weiſe herab, und ſchüttelt der 
Wind unſere Hütten und blaſt unſere Zelte um jo werden unſere Ber 
fehlshaber Muße genug haben, die ſeit dem Falle Sebaſtopols ver- 
geudete Zeit zu bedauern. — Das Schießen der Ruſſen von der Nordseite 
will fortwährend wenig bedeuten und öfters verſtummt es ganz. In 
unferem Sager ah friedliche Tpätigfeit dem Striegslärm gefolgt; es hertſcht 
eine Peſchäftigkeit, wie in elner neuen auſtraliſchen Anſiedelung oder den 
east en en Hinterwäldern; man hört nur Hammer, Säge und Ge⸗ 
4 el von Karren. Der Bau der Straßen wie der Hütten ſchreitet raſch 
ot; alle Welt iſt mit der häuslichen Einrichtung für den Winter be⸗ 


1 


werden drohen. 

leben, ſo iſt eine 
auf der ganzen Ausdehnung unſerer linken Flanke von Schulin über 
zu den Dörfern Gawra und Machuldur. Ein 


keine ſehr zahlreiche Beſatzung zählte. 


durch das dem Anſchein nach beabſichtigte 


zu wenig Truppen unternommen worden iſt. 


31. Ott. verbreitete ſich in Wien die Nachricht, daß die 


3 


ſchäftigt, und ziehen wir aus dieſem Lager einmal fort, ſo laſſen wir ter Hall eine Vorlefung halten über „die Hinderniffe, welche den mora⸗ 


faſt eine große Stadt hinter uns. Zwiſchen den überall aufſchießenden 
ſtarken Holzhütten find hier und da auch ſolide Bauten aus Stein in 
Ausfühtung. Es wird uns am Weihnachtsfeſt nichts fehlen, und der 
Gegenſatz der Erinnerung an die Entbehrungen des letzten Winters zu 
den Aus ſichten auf Ueberfluß und Comfort, wie fie uns im bevorſtehen⸗ 
den erwarten, iſt nicht wenig erfreulich. In der Trockenlegung des 
Terrains geſchieht vielleicht fait zu viel; die Gräben ſind hier und da 
von einer Breite und Tiefe, welche nächtlichen Wanderern gefährlich zu 
Sollen wir aber nicht wieder in einem großen Moraſte 
durchgreifende Drainage Freilich unerlaßlich. Wenn 
übrigens der Geſundheltszuſtand vortrefflich iſt, ſo verdankt man dies 
nicht der Enthaltſamkeit der Mannſchaften; das Laſter der Trunkenheit 


N N hat unter denſelben in bedauernswerthem Maße um ſich gegriffen, und 
hielten, ſetzte über den Belbek; die In⸗ 


es führt dies zu mannigfachen Subordinatlonsvergehen, jo daß der 
Oberprofoß und ſeine Beamte alle Hände voll zu thun haben. Nach 
Allem, was die Armee geleiſtet, muß man zwar geneigt ſein, für ſie 
eine gewiſſe Nachficht in Anſpruch zu nehmen; aber es kann doch nicht 
in dieſer Weiſe fortgehen; ſeit dem Beginn des Krieges war die Digci- 


plin niemals ſchlechter.“ 


Man ſchreibt der öſterreichiſchen Correſp. aus Odeſſa, 18. Okt. 
Reiſende, welche vor Kurzem Nikolajew paſſirt haben, berichten, daß 
man mit allen Kräften an der Befeftiguug der Admiralitätsftabt arbeite. 


Der Kaiſer ſoll ſelbſt ſehr häufig bei den Schanzarbeiten erſcheinen und 


die Soldaten ermuntern. Man erzählt ſich, daß er eben ſo häufig die 
Militairſpitäler beſuche und den Verwundeten Troſt zuſpreche. In einem 
Krankenzimmer fand er einen Offizier, welcher bei Sebaſtopol gräßlich 
verwundet wurde und deſſen Antlitz, durch Feuer verbrannt, mit einem 
Tuche verdeckt ward, um dem Kaiſer den ſchauderhaften Anblick zu er- 
ſparen; der Kaiſer hob aber ſelber ſachte das Tuch, und als er die aus⸗ 
gebrannten Augenhöhlen ſah, ergriff er den Krüppel bei der Hand, und 
Thränen rollten dem Monarchen über die Wangen; der blinde Offizler, 
der ſeinen Kaiſer weinen hörte, ſog deſſen Hand an feine Lippen und 
ſprach einen Segen; Alexander knüpfte ſodann ſein eigenes Georgskreuz 
von ſeiner Bruſt und übergab es perſönlich dem Offizier, worauf er ſich 
auf das tieffte gerührt entfernte. 

— Der „Globe“ erzählt, daß der Befehlshaber des Linienſchiffes 
„Blenheim,“ Capitain Hall, vor Kurzen alle ſeine Marineſoldaten bei 
Hangs gelandet, das Dorf dieſes Namens umzingelt, die von ihm 
befehligten Kanonenböte dicht ans Ufer gelegt hat, und dann von dem 
Kaplan des „Blenheim“ einen Todtenakt für die in dem Ueberfall von 


Hango gebliebenen und dort beerdigten Engländer, ſo wie den mit ihnen 


umgekommenen finniſchen Schiffer hat abhalten laſſen. Zugleich wurde 
von den Matroſen ein Denkſtein errichtet, auf welchem in wenigen Wor⸗ 
ten mitgetheilt wird, daß die dort Begrabenen, während fie ſich unter 
dem Br Sue N befanden, getödtet worden find. 
s Der „Ruſſ. Invalide“ bringt folgende Depeſche aus Niko la- 
jeff, 24. Otibr. bens, „Von Zen ente Na e die feind⸗ 
liche Flo te noch die um Kirnburn ſtehenden Landungstruppen etwas un- 
ternommen. Vereinzelke Bewegungen wurden nur von leichten Schiffen 
ausgeführt, die von einer Abtheilung zur andern, nach dem Gros der Flotte 
hin und zurück fuhren. Die frühere Zahl der feindlichen Schiffe und 
die Aufſtellung derſelben auf ihren Aakerplätzen hat ſich nicht geändert.“ 

— Der „A. 3.“ ſchreibt man von der polniſchen Grenze, 
27. Oktober: An dem zu ſeiner Zeit von einigen Blättern gemeldeten 
Rückzug der Ruſſen aus der Krimm war allerdings etwas Wahres. Es 
iſt nämlich Thatſache, daß die J. Brigade der 14. Reſerve-Infanterie⸗ 
Divilion, welche ein Beſtandtheil der früheren tapſeren Beſatzung Seba⸗ 
ſtopols war, den Rückzug aus der Krimm angetreten hat und neulich in 
Nikolajeff angekommen iſt. Es ſind dies die 5. und 6. Reſerve-Batail⸗ 
lone der Regimenter Minsk und Wolhynien; außerdem iſt auch Artillerie 
aus der Krimm nach Nikolajeff detaſchirt worden, und man iſt zu der 
Annahme berechtigt, daß, ebenſo wie Nikolajeff, ſo auch das noch 
früher dem Angriff des Feindes ausgeſetzte Cherſon einen Succurs aus 
der Krimm erhalten hat, indem es bisher, wie wir neulich meldeten, 
Dieſe rückgängigen Bewegungen 
der Ruſſen ſind aber nichts anderes, als nur temporäre, durch die Un⸗ 
ternehmungen der Weſtmächte gebotene Dislokationen, wodurch die Rufe 
ſen in der Krimm den Verbündeten gegenüber nicht einmal ſchwächer 
werden, indem ſich ja auch die letzteren durch Ausſendung der Expedi⸗ 
tionsarmee bedeutend geſchwächt haben. Es ſteht alſo noch nicht zu er⸗ 
warten, daß Gortſchakoff mit dem Gros der ruſſiſchen Armee die Krimm 


räumen wird, zumal die Stellung der Ruſſen nach den neueſten Nach⸗ 


richten keine jo ungünftige ift, daß fie [bon jetzt einen anerkannten Stra⸗ 
tegen zum gänzlichen Rückzug bewegen ſollte. Sollte Fürſt Gortſchakoff 
Vordringen der Alliirten von 
Eupatoria aus gezwungen werden, ſeine gegenwärtige Poſition mit dem 
Centrum Baktſchiſerai aufzugeben, jo wird er doch, wenn es ihm gelingt, 
die bei Perekop ſtehenden Truppenkörper des Generals Plautin an ſich 
heranzuziehen, die Krimm gegen die Streitkräfte der Alllirten, wie ſie 
gegenwärtig find, erfolgreich behaupten und zugleich Perekop decken 
können. Die Diverſion der Expeditionstruppen von Kinburn aus hält 
zwar die Ruſſen im Schach und theilt ihre Streitkräfte, aber von großem 
Einfluß auf die ruſſiſche Krimmarmee kann dieſelbe nicht fein, weil fie mit 

Die WI. C. bringt folgende Notiz: Im Laufe des Vormittags des 
, { Beſchießung 
der Vorwerke von Nikolajeff durch die Flottille der Al“ 
liirten bereits begonnen habe. Nähere Erkundigungen führten 
dieſe Berichte auf die Grundlage von Depeſchen zurück, die der hieſigen 
türkiſchen Geſandiſchaft zugekommen ſein ſollen, während man weder im 


er franzoſiſchen noch im ruſſiſchen Palais irgend etwas Näheres über eine 
bis drei Wochen ſein Ende errei⸗ 
ch jo prächtig, wie es nur gewünſchl 


ſolche Affaire wußte. Dieſer kürkiſchen Depeſche zufolge ſoll der Angriff 

auf Nikolajeff am 29. ſtaugeſunden haben. Am 30. war das Reſultat 

noch nicht eniſchieden, und ſcheint die Beſchleßung förigedauert zu haben. 

(Unſere heute eingegangenen Zeitungen und Depefchen bringen gar nichts 

über dieſes, jedenfalls mit große ee aufzunehmende Gerücht. D. R.) 
en. 


Den „H. N.“ entnehmen wir noch folgende Depejche: 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Die Avantgarde der Armee Omer 
Paſcha's hat ſich gegen Darabat in Marſch geſetz. Man bezeichnel die 
Bildung einer türkiſchen Reſervearmee von 30,000 Mann als bevor- 


end. 

feh Großbritannien und Irland. 

London, 31. Dkthr, [Dr. Bloomfield; John Ruffelt.] 
Der auch in der philologiſchen Welt bekannte Biſchof von London, Dr. 
Bloomfield, iſt feit einiger Zeit erkrankt, indem ihn ein Schlaganfall 
heimgeſucht hat. Es ift wenig Ausſicht auf die vollſtändige Geneſung 
Sr. Herrlichkeit vorhanden. — Die London Gazette veröffentlicht ein 
Decret, durch welches Lord Panmure zum Großkreuz des Bathordens 
| ernannt wird. — Am 13. November wird Lord John Ruſſell in Exe⸗ 


| 


liſchen und intellectuellen Fortſchrittt der Menſchheit verzögert haben.“ 


, Nrankreich. 1 

Paris, 31. Okt. [Zur Ausftellung; amerikan. Gorja- 
ren; Beaufſichtigung der Eiſenbahn.] Gegen die Verlängerung 
der Ausſtelung bis zum Schluß des November, welche der Kaiſer ber 
reits bewilligt hat, ſoll die Ausſtellungskommiſſion im Intereſſe derjeni- 
gen Ausſteller, welche ihre Artikel bereits einzupacken beginnen, eine 
Gegenvorſtellung gemacht haben. Es wird aber allem Anſcheine nach bei 
der Verlängerung bleiben und denjenigen Ausſtellern, die einpacken wol⸗ 
len, vorbehalten werden, ihre Artikel vorher wegzunehmen. Der Kaiſer 
will nicht, daß die Ausftellung vor der Ankunft des Königs von Sar ⸗ 
dinien geſchloſſen werde, und der König von Sardinien trifft erſt in der 
zweiten Hälfte des November ein. — Die Schnurre von den amerikani⸗ 
ſchen Corſaren (. Nr. 256 London) mit ruſfiſchen Caperbrifen macht hier 
wenig Glück; wenn man in England jo abgeſchmackt ift, ſich unterſchieds⸗ 
los jedes Mährchen aufbinden zu laſſen, ſobald es eine tendenziöfe Aus⸗ 
beute verſpricht; — in Paris verſteht man zu wählen. — Wenn ich 
kürzlich den Erlaß des Herrn Rouher an die Eiſenbahnverwaltungen als 
den Vorläufer einer weiteren Ausdehnung der Staatsaufſicht bezeichnete, 
ſo beſtätigt ſich meine Annahme bereits durch ein Circular des Miniſters 
an die Ingenieure. Der Miniſter fordert ein vollſtändiges Verzeichniß 
aller Betriebsbeamten, von den Maſchiniſten bis herab zu den Nacht. 
wächtern. Von jedem ſoll der Betrag ſeiner Beſoldung und die Dauer 
ſeiner täglichen Beſchäftigung angegeben werden, und der Minifter ſelbſt 
will von Zeit zu Zeit einer alle 14 Tage ſtattfindenden Conferenz der in 
Paris anweſenden Ingenieure beiwohnen. 1 (B. B. 3.) 

— l[Ehrenmedaillen.] Die Köln. 3. iſt in der Lage, die de⸗ 
finitive Liſte ſämmtlicher durch die Jury der ſchönen Künſte zuerkannter 
Medaillen mitzutheilen. Die große Ehrenmedaille erhalten folgende acht 
Maler: Decamp, Horace Bernet, Delacroix, Ingres, Heim (Franzo⸗ 
en), Cornelius (Deutſcher), Landſeer (Engländer), Leyß (Belgier), ein 
Architekt, Dauban, ein Graveur, Henriquet Dupont, vier Bildhauer, 
Rudde, Dumont, Duret (Franzoſen) und der Deutſche Ritſchel. Die 
erſte Medaille erhalten die Deutſchen Kaulbach, Knauß, Achenbach, die 
Skandinaven Tidemand, Ködert, Kiörboe, der Belgier Willems, die 
Engländer Grant, Leys, Cattermole, Robinſon, der Spanier Madrazzo, 
dann folgende Franzoſen: Meiſſonnier, Cogniet, Robert Fleury, Hipo⸗ 
lite Flandrin, Couture, Hebert, Schultz, Charles Müller, Marcchal, 
Iſabey, die Landſchafter Troyon, Th. Rouffeau, Fräulein Roſa Bon⸗ 
heur, Francais, Brascapat (Thiermaler, eigentlich Stiermaler) und die 
Mintaturmalerin Mad. Herblin; die Graveure Forſter und Galamata, 
und der Lithograph Monilleron, zuſammen einunddreißig. — Der Mo⸗ 
niteur wird ungefähr 1840 Ernennungen zur Feier der Einnahme von 
Sebaftopal veröffentlichen. 

Sch wei z. 

Bern, 27. Oktober. [Regierungswahlen; Eiſenbahnz 
Wohlthätigkeit.] Nach einer telegraphiſchen Nachricht wurde in Zürich 
Nationalrath Hüni⸗Stettler von Horgen, ein reicher Seidenfabrikant, 
mit 107 von 200 Stimmen für Dr. Eſcher in die Regierung gewählt. 
Auf den Bürgermeiſter- oder Präſidentenſtuhl wurde mit 107 von 199 
Stimmen Regierungsrath Dubs, das jüngfte Mitglied, erhoben und für 
Eſcher in den Kirchenrath gewählt. Hoͤchſt wahrſcheinlich wird derſelbe 
nun auch das Erziehungsweſen übernehmen, da es ſich nicht wohl ſchick, 
daß der Regierungspräſident ſich mit der ſonſt ganz loͤblichen Polizei bes 
faſſe. In dieſem Falle wäre Dr. Eſcher jo gut erſetzt, als es die 12 
hältniſſe nur immer geftatteten. Zürich hat jedenfalls wieder einen hellen 
Kopf und einen ehrenwerthen Mann an ſeiner Spitze. — Die Stadt 
Freiburg hat ſich endlich zu dem für ſie ſehr bedeutenden Opfer von 
700,000 Francs herbeigelaſſen, wenn die Weſtbahn bei ihren Mauern 
vorbeigezogen wird. Der Kanton wird eine gleich große Summe bei⸗ 
ſchießen. Aus dieſen beiden Beiträgen ſoll der Uebergang über die Senſe 
hergeſtellt werden. Die Frage wäre jetzt nur noch, ob eine Geſellſchaft 
gefunden wird, die dieſes Anerbieten annimmt. — Für die Walliſer und 
Rheinthaler werden beſtändig große Summen zuſammengeſungen. Eine 
Menge Dorfgeſangvereine betheiligen ſich neben ſtädtiſchen auf die edelſte 
Weiſe an dieſem Liebeswerke. Der Züricher Verein Harmonie erſang auch 
für die Rheinthaler 1200 Fr. Viele Dorfvereine in der Oſtſchwelz haben 
100-300 Fr. aufgebracht. Letzten Donnerftag gab Jenny Lind in 
Lauſanne für Wallis ein Concert, das über 4000 Fr. abwarf. Sie ſollte 
auch eines in Vivis, wo ſie wohnt, geben, wurde aber verhindert und 
ſandte deshalb dem Unterſtützungs-Comité 2000 Fr. aus eigenen Mitteln 
ein. — Königin Amalie übernachtete auf ihrer Reife nach Italien zu 
Amſteg in Uri und wohnte am folgenden Morgen der Meſſe in dortiger 
ſehr baufälliger Kapelle bei. Zur Herſtellung derſelben ſchenkte fie 100 Fr. 

(Schw. M.) 
Spanien. 

Madrid, 22. Oktober. [Oppofitionsbeftrebungen; Ch 
ler a.] In einer geftrigen Verſammlung der Demokraten wurde eine 
Miniſterliſte aufgeſetzt und beſchloſſen, den Fall der jetzigen Regierung 
zu beſchleunigen; Olozaga würde alsdann Präfident des Miniſterraths 
werden. Wahrſcheinlich wird ſich Eſpartero nach dem Fall des ganzen 
Kabinets nach Logrono ins Privatleben zurückziehen, wenige Progreſſi⸗ 
ſten ſich den Demokraten, die gemäßigteren aber ſämmtlich mit O Don⸗ 
nell den Moderados anſchließen. Die Progreſſiſtenpartei wäre alsdann 
materiell, wie jetzt ſchon moraliſch aufgelöft, und es gäbe nur noch Mo⸗ 
derados und Demokraten. Die Königin iſt Olozaga nicht abgeneigt und 
wuͤnſcht die erwähnte Löſung; wie ich höre, wäre dieſelbe auch Napo⸗ 
leon genehm. Einige progreſſiſtiſche Abgeordnete, die es aufrichtig mit 
ihrer Partei meinen (Progresistas de buena ſe), wollen, daß dieſelbe 
noch eine letzte Anſtrengung mache, um in nächſter Woche eine genügende 
Anzahl Deputirter zuſammenzubringen, damit dieſe die Conſtitution von 
1837 zum Staatsgeſetz erklären; denn diejenige, worüber berathen wird, 
konnte, nach dem bisherigen Fortgange zu ſchließen, nicht einmal 1 
beendet werden. Auch die Allianzfrage wird vor Ende dieſes oder Une 
fangs nächften Jahres nicht zur Entſcheidung kommen. — Die Cholera 
hat geſtern und vorgeftern in furchtbarer Weiſe zugenommen. Wir zählen 
109 Todte täglich! (Die allmälige Abnahme der Epidemie in den näch· 
ſten Tagen ift ſchon telegraphiſch gemeldet. D. Red.) Die Raäucherun⸗ 
gen und Salven, die geftern ftatthaben ſollten (. Nr. 253), find unter- 
blieben; der Stadtrath hat ſie aus Beſorgniß vor einer Ruheſtörung 
unterſagt. f (A. 3.) 
4 Donau⸗ Fürſtentbümer. an 

[Fürſt Stirbey.] Es ift ſchon gemeldet, daß Fürſt Stirbep 
aus Geunheie ache die . in die Hände 85 e 
lichen Adminiſtrationsrathes niederzulegen Willeng jei.. Das deshalb 
von ihm an den Adminiſtrationsrath erlaſſene Reſeript ſollte nun her⸗ 
kommlicherweiſe in dem amtlichen walachiſchen Btatte „Veſtitor“ erjcheie 
nen, und war auch bereits abgedruckt, als daſſelbe in dem Augenblicke, 
wo es durch die Poſt in die Diſtrikte vertheilte werden ſollte, auf Be⸗ 


fehl des Fürſten zurückgehalten und inſofern konfiszirt wurde, als dieſe 
Nummer bei dem nachfolgenden Erſcheinen mit Weglaſſung dieſes Re⸗ 
ſeriptes erſchien. Man vermag ſich dieſen ſonderbaren Vorfall noch nicht 
zu erklären, und iſt allgemein auf die Erklärung deſſelben geſpannt, wenn 
überhaupt eine ſolche zu Tage kommen ſollte. 8.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

[Die von der franz. u. engl. Preſſe verbreiteten Ge- 
rüchte über Rußland; der heil. Bobola; Bauten in Berlin.] 
Bekanntlich überbieten ſich die engliſchen u. franzöſiſchen Zeitungen darin, 
die abgeſchmackteſten Unwahrheiten über die innern Zuſtände Rußlands 
zu verbreiten. So waren ihre Spalten vor einiger Zeit fortwährend mit 
Berichten über ausgebrochene politiſche Unruhen im Innern Rußlands, 
namentlich in Podolien und in der Ukraine, angefüllt, nach denen es in 
allem Ernſte den Anſchein hatte, als ob der ruſſiſche Koloß nun bald in 
fi ſelbſt zuſammenbrechen würde. Allein dieſe Berichte erwieſen ſich 
bald als unwahr und die Verbreiter derſelben mußten ſich zu ihrem Leid⸗ 
weſen überzeugen, daß kein Volk der Welt die Laſten der Gegenwart mit 
größerer Geduld und Hingebung für die Zwecke des Vaterlandes ertrage, 
als das ruſſiſche, und daß für die Revolution nirgend ein unfruchtbare⸗ 
rer Boden vorhanden ſei, als gerade in Rußland. So verſtummten dieſe 
Gerüchte allmälig; aber nur, um in einer andern Form bald wieder auf⸗ 
zutauchen. Was die politiſche Revolution nicht vermocht hatte, das fol 
jetzt um fo ſicherer die religiöfe bewirken. Die engliſche „Morning Poſt“ 
hat vor einer Woche mehrere Briefe aus Rußland veröffentlicht, in denen 
das faſt Unglaubliche berichtet wird, daß das große ruſſiſche Reich in 
einer völligen kirchlichen Auflöſung begriffen ſei. Darnach ſoll das ruf 
ſiſche Volk die Niederlagen des Krieges als eine Strafe Gottes betrach⸗ 
ten, die deshalb verhängt worden ſei, weil das Czarenthum ſich die Ober⸗ 
gewalt über die Kirche angeeignet habe, und ſoll ſich aus dieſem Grunde 
innerlich immer mehr von der Regierung abwenden. Mit Beziehung auf 
dieſe Enthüllungen, die natürlich eben ſo aus der Luft gegriffen ſind, wie 
die früheren, von uns angedeuteten, macht die Pariſer Korreſpondenz 
des Czas vom 24. Okt. folgende Mittheilung, die zugleich einen Beitrag 
zur Charakteriſtik der Beſtrebungen der ultramontanen Partei liefert: Ob 
mit Recht oder Unrecht, genug, in England und Frankreich herrſcht die 
Ueberzeugung, daß Rußland bei der diesjährigen Mißernte den Krieg 
nicht lange wird aushalten können, und daß fein politiſcher und religis⸗ 
ſer Organismus ſich früher oder ſpäter völlig auflöſen wird. Der fran⸗ 
zöſiſche Katholicismus betrachtet den gegenwärtigen kirchlichen Verfall 

Rußlands als eine Folge der Heiligſprechung (und ſomit der Fürbitte) 
des ſeligen Bobola, gegen welchen kirchlichen Akt der ruſſiſche Geſandte 
in Rom ſeiner Zeit aus dem Grunde proteſtirte, weil ſich daran die Le⸗ 
gende vom Untergange Rußlands knüpfte. (Wir müſſen dieſe irrthüm⸗ 
liche Angabe dahin berichtigen, daß die gedachte Proteſtation Rußlands 
keineswegs aus dieſem Grunde, ſondern lediglich deshalb geſchah, weil 
der vor zwei Jahren vom Pabſte heilig geſprochene Bobola, ein Jeſuit 
in Galizien im 17. Jahrhundert, der wüthendſte Verfolger der griechiſchen 
Chriſten geweſen war, die er überall ausſpionirt und der Inquiſition zur 
Einkerkerung und Hinrichtung überliefert hatte, und weil die ruſſiſche Re— 
gierung demzufolge in der Heiligſprechung dieſes Mannes einen feind⸗ 
lichen Akt gegen Rußland erblickte. D. Red. d. Poſ. Ztg.) Der fran⸗ 
zöͤſiſche Katholicismus nimmt den Umſtand für eine glückliche Vorbedeu⸗ 


tung, daß die erſte Meſſe, welche der heilige Vater zu Ehren dieſes Eu u 
ei. 


Heiligen celebricte, gerade auf den Tag der Schlacht an der Alma f 
(Der heilige Bobola, der ſchon bei ſeinen Lebzeiten ſo viele griechiſche 
Chriſten gemartert und hingeſchlachtet hat, erweiſt ſich alſo nach der An- 


ſicht der Ultramontanen auch jetzt noch im Jenſeits als der erbittertfte 
Feind derſelben, und hat durch feine Fürbitte die Niederlage der Ruſſen 
an der Alma bewirkt, freilich ein ſchlechtes Compliment für die Tapferkeit 
der franzöſiſchen Armee!) 


Inſerate. 


Vortheilhaftes Muſtkalien⸗Abonne⸗ 
ment mit Muſik-Prämie für den ganzen 


4 


Der Berliner Correſpondenz deſſelben Blattes vom 28. Oktober 
entnehmen wir über die vielen Neubauten von Kirchen und 
andern Prachtgebäuden in Berlin folgende Bemerkung: Der 
jetzige König von Preußen hat während feiner Regierung zu zwölf neuen 
Kirchen in Berlin den Grundſtein gelegt und deren Einweihung, ſo weit 
fie fertig find, perſönlich beigewohnt. Der durch die Ereigniſſe bes Jahres 
1848 unterbrochene Bau der katholiſchen Kathedrale ſoll im künfti⸗ 
gen Frühjahr wieder aufgenommen werden. Die Cartons von Cornelius, 
von denen ein Theil zur Pariſer Ausſtellung gebracht worden iſt, werden 
in Freskoform den Campo ſanto dieſer Kathedrale ſchmücken. Cornelius, 
der inzwiſchen nach Rom überſiedelt hat, arbeitet gegenwärtig am letzten 
Carton. Im Laufe des Sommers ſind in Berlin viele prächtige, theils 
öffentliche, theils Privatgebäude entſtanden. Unter den erſteren fällt durch 
ſeine Größe und Pracht der Palaſt des Handelsminiſteriums in der 
Wilhelmsſtraße, und unter den letztern das äußerſt koſtſpielige und ge⸗ 
ſchmackvoll gebaute Palais des Brauereibeſitzers Bier am Leipziger Platz 
in die Augen. Der Stil der öffentlichen Gebäude, Paläſte und ſogar 
der gewöhnlichen Wohnhäuſer, die jetzt gebaut werden, iſt weit geſchmack⸗ 
voller, als in frühern Zeiten. Bei den neuen Gebäuden dürfen Balkons 
und ſogenannte Erker nicht mehr fehlen. Die Treppen müſſen von Stein, 
die Dächer platt und mit Zink gedeckt ſein und ringsherum muß eine 
Baluſtrade gehen. Manche Häuſer haben inwendig, von unten bis oben 
durch alle Stockwerke und Wände, ein Skelett von Eiſen, das in allen 
ſeinen Theilen feſt zuſammengefügt iſt. Die äußere Mauer iſt gleichſam 
der Körper, der dies Skelett umhüllt. 


Lokales und Provinzielles. 

x Poſen, 3. Nov. [Marktpreiſe.] Im September trat 
hier der gewiß ſeltene Fal ein, daß der Durchſchnittspreis des Weizens 
in der Provinz Poſen der höchſte in ganz Preußen war; nämlich 149 
Sgr. 9 Pf.; der Preis in der Rheinprovinz war nur 145 Sgr. 6 Pf.; 
in Sachſen 130 Sgr.; in Preußen 129 Sgr. 6 Pf. Ob daran allein 
der ungünſtige Ausfall der Weizenernte ſchuld war, oder welche andere 
Urſachen mitwirkten, bleibt dahingeſtellt. Auffallend ſind jedoch die Ab⸗ 
weichungen der Weizenpreiſe in den verſchiedenen Marktorten unſerer Pro⸗ 
vinz. Der Durchſchnittspreis in Bromberg wurde für September mit 
124 Sgr. 9 Pf., in Poſen mit 141 Sgr. 8 Pf.; dagegen in Liſſa mit 
160 Sgr. 10 Pf., und in Rawicz ſogar mit 161 Sgr. 6 Pf. notirt. 
Hier hatte auch der Roggen den hoͤchſten Preis, nämlich 116 Sgr. 3 
Pf., während der in Bromberg durchſchnittlich mit 93 Sgr. 4 Pf., alſo 
faſt 23 Sgr. billiger bezahlt wurde. 

* — Der in Samter beſtehende Frauen- und Jungfrauenverein 
hat, wie wir aus guter Quelle vernehmen, in Folge der Feier des dies⸗ 
jährigen Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs an fünf Veteranen die 
Summe von 11 Thlr. 10 Sgr. als Feſtgeſchenke, reſp. Unterſtützungen 
gewährt. 

S Poſen, 3. November. [Vorleſungen.] Der Rektor Van⸗ 
ſelow an hieſiger Königl. Luiſenſchule wird, wie früher über Shake⸗ 
ſpeare, ſo im bevorſtehenden Winter über Lord Byron Vorleſungen 
halten, deren erſte (die Geſammtzahl iſt auf 16—18 beſtimmt) am näch⸗ 
ſten Dienſtog, den 6. d. Mts., Abends von 5 — 6 Uhr, im Saale der 
Luiſenſchule ftattfinden fol. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſes 


dankenswerthe Unternehmen bei dem allgemeinen Intereſſe, das die ganze 


ren reiche und lebendige Theilnahme finden wird. Wir 
glauben auf ein treues Bild dieſes „Genius mit dem Kainsſtempel des 
unruhigen und ſchuldvollen Gedankens“, wie feines Einfluſſes auf die 
moderne, namentlich auf die deutfche Literatur, rechnen zu dürfen, zumal 
der Vortragende gleichzeitig die ſchönſten Stellen aus des Dichters Wer⸗ 
ken in deutſcher Uebertragung, natürlich in einer auch für das theilneh⸗ 
mende Damenpublikum berechneten, ſorgfältigen Auswahl, leſen wird. 


Die Lieferung: 


Bekanntmachung. 


1) der Conſumtibilien und 


Und ſo ſeien denn dieſe Vorleſungen dem geſammten gebildeten Publikum 
unſerer Stadt angelegentlich empfohlen. 


Nedactions⸗Correſpondenz. 

2. B. in Grätz. Wir glaubten nicht, nöthig zu haben, Ihnen exit 
den ſehr klaren Unterſchied zwiſchen einer „Korreſpondenz“ und einem 
„Inſerat“ (d. h. eine bezahlte Annonce) auseinanderzuſetzen. Gegen 
Inſertionsgebühren kann Jeder nach Gefallen ſeinem Herzen Luft machen, fo 
viel das die Geſetze, Anftand und Sitte geſtatten; das kümmert die Redak⸗ 
tion nicht, die Niemanden in der freien Verfügung über feine Gelder be 
hindern kann. Gratis aber in den redaktionellen Theil der Zeitung nehmen 
wir in keinem Falle Berichtigungen auf, wenn ſie nicht unter die Beſtim⸗ 
mungen des §. 26 des Preßgeſetzes fallen. Wollen Sie darin eine Prinzip⸗ 
loſigkeit ſehen, jo ſteht das ganz bei Ihnen; jedenfalls geſtatten Sie uns, 
von jeder weitern Korreſpondenz über dieſen Gegenſtand nunmehr endli 
Abaufehen — unfere Zeit iſt ſehr gemeſſen. — < in Liſſa. So weit irg 
möglich, gern. — „ in Schrim m. Soll geſchehen. — 


Zur Nachricht 
an alle ehemaligen Zöglinge des Liſſaer Gymnaſii: 
Dienſtag den 13. November 


große Jubelfeier und ee ee ee zu 
iſſa. 


ä —— — 


Augekommene Fremde. 
Vom 3 November. 
KUSCH'S HOTEL DE ROME Hie Gutabeſiger v. Sauber aus 
Chareice, Graf Bernſtorff und Oekonom Landte aus Wedendorf; 
Landrat Stahlberg aus Gueſen: Dptitus Strauß aus Berkin und 
Kaufmann. Bernhardt aus Keipaig 

HYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Partifalier Graf Toſzkiewicz aus 
Niewierz: Gulsbeſitze' v. Breza aus Swigtko o; die Kaufleute Herz⸗ 
bach und Pulvermacher aus Bromberg, Kirſtein aus Hannover, 
Schwarzkopf und Ningelbardt aus Magdeburg. 

SCHWARZER;ADLER. Die Gutsbeſitzer ve Faltowekt aus Paco: 
lewo und v. Naczonsli aus Smolary. 

HOTEL DE BAVIERE. Major v. Bredew aus Samter: General⸗ 
Bevollmächtigter v. Breanski aus Mikoslaw; Gutsverwalter v. Bröcker 
aus Labiſzvuek; Gutspächter Waligörski aus Reſtworowo und Guts 
reſitzer v. Zalewski aus Strachow. 

BAZAR. Gouvernante Fräulein Guvot aus Pawklowite; die Gutsbeſitzer 
v. Chlapowefi aus Tarwia, v. Mikorsfi aus Woganowo, v. Gutowgfi 
aus Nuchoeino, v. Morawsli aus Kotowiecko und v. Potworowski 
aus Gola. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Krzpzanowski aug Ozieezmlarkt, 

| v. Hubineki ſaus Warfhan, v. Jardheweli aus Rl. Sofolnik, v. Gar: 


rzynn⸗ ki aus Jmno, Sobesſi aus Zeenik and Szwantowell ang Brudzewo. 
GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzersfrauen ». ßemorska aus Graz 
bianewo und von Moraczewsfa aus Chalawy; Rechtsanwalt Kar: 
czewski aus Inowrackaw. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsverwalter v. Kurowski aus Gr. Jezloty 
und Livirisfi aus Jaroskawier; Gutsvächter Gorski aus Jartufzewe: 
HOTEL DE BERLIN. Die Kauflente Barnbier aus Stettin, Landes 
berg aus Breslau und Heymann aus Bottenſtein; die Studioſen 
Chkopicki aus Brüffel und Laſzewski aus Huta; Pfarrer Gruber aus 
Pudewitz: Lehrer Zeidler aus Berlin; Geihäfrsführer Holzbach aus 
Elbing; Steuer ⸗Rath Löſer aus Oels: Bürger v. Aredzkt aus Wre⸗ 
ſchen: die Gutsbeſitzer v. Losfowefi aus Briefen und Gomelews ki 
aus Dalewo; Frau Gutsbeſitzer Schasmann aus Workg. 
EICHBORN’S HOTEL. Sie Kaufleute Nubert eus Potsdam und 
* e Zufvetter Seel aus Schwedt und Modlſt Rane 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Pedelski aus M 
aus Samter. 

DREI LILIEN. Schauſpieler Pfliſter aus Liſſa. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Fieber aus Thorn, Atzler 
aus Kions und Nierlich aus Groſelanth. 

PRIVAT-LOGIS Rentier Mecenzeſſi aus Lemberg, log. Friedrichs 
ſtraße Nr. 21; Kriegs ⸗ Rath Körner nebſt Frau aus Berlin, log, 
Breslauerſtraße Nr. 31 


ronfe und Kanter 


Wer daher die Pfandbriefszinſen bis zum 31. De- 
zember c. 12 Uhr Mittags nicht einzahlt, ſo wie 
weſſen Gelder von der Poſt bis zu dieſem Tage nicht 


Stadt: Theater in Posen. 
Sonntag: Zum erſten Male: Der Vampyr. 
Große romantiſche Oper in 4 Akten von W. Wohl⸗ 
brüd. Muß, von Dr. 9, Matſchner. 


Ausſtellung 
der AA Kanonen - Fregatte „Katzbach“ im Treib⸗ 
hauſe des Kunſtgärtners Herrn Meyer, Königs- 
ſtraße Nr. 15 a., täglich von 9 Uhr Vormittag bis 
5 Uhr Nachmittag. Da dieſer Ausſtellung ein wohl- 
thätiger Zweck zum Grunde liegt, ſo wird, ohne der 
Mildthätigkeit Schranken zu ſetzen, das Entrée für 
Erwachſene auf 23 Sgr. und für Kinder unter 12 
Jahren auf 1 Sgr. feſtgeſetzt. Schulen, von ihren 
Lehrern geführt, bezahlen den niederen Eintrittspreis. 
Kk. — . ĩ . — 


Dienſtag den 6. November von 5 bie 6 Uhr 
Abends erſte Vorleſung über Byron im Saale der 
Luiſenſchule. Anmeldebogen in der Mittlerſchen 
Buchhandlung. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
ee Berlin: Frl. A. Franke mit Hrn. 
Aug. Weiß und Frl. P. Wolff mit Hrn. Alb. Kollberg; 
Hedwigsmühl: Frl. P. Schmidt mit Hrn. Juſtiz Aktuar 
Kobbelt; Mieder: Frl. M. v. Debſchütz mit Hrn. Dr. 
med. 1 5 an Jauer; Frl. E. v. Trzeſchewska mit 
n. R. v. Marck. 
8 Geburten. eine Tochter dem Herrn Uhrmacher 
Schmidt, Hrn. A Herſtenberg und Hrn. A. Kubel in 

Berlin, Hrn. Flaminius in Reinshain. 5 
Todesfälle. Hr. Lehrer Fr. W. Groß und Hr. 
Kaſtellan Reinecke in Berlin, Hr. Landesält. Schulze in 
P. Wartenberg, Hr. Landesält b. Rbeinbaben in Michal⸗ 
kowiß, Hr. Kreisrichter Heinrich in Reuſtadt in O.⸗Schleſ., 
Hr. Rittergutsh. Zedler in Satteldorf, Hr. App. + Ger. 
Diatarius Gerber in Breslau und Frau Kreisger.⸗Sekr. 


Zickler geb. Klauſener in Streu 

Behandl. syp ilitischer Krankh. u, Hautauschläge. 
Sprechstun en: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Dr. A. Löwenstein, Arzt u. Wundarzt, Gerberst.13. 


Aal ll Tu — 

ühneraugen, kranke Ballen und 
eingewachteße Rä el heilt ſpur und ſchmerz⸗ 
los auf eigentümliche Weſſe ohne Anwendung eines 
Meſſers Markt 87 1. Etage von 9—12 u. 2-5 uhr 


belmaßtgem Honorar Ludwig Oelsner, Jußart. 
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Abonnementspreis in dem großen 


Musikalien - Leih - Institut 


von 
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Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. 
Das Muſikalien⸗Lager wird fortwäh⸗ 

rend komplett erhalten. Alle Neuigkeiten ſtehen 

käuflich wie leihweiſe zu Dienſten. 


Handlung, 


d 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Gymnaſium zu Liſſa feiert am 
13. November d. J. das Erinnerungsfeſt feines drei⸗ 
hundertjährigen Beſtehens. Urſprünglich im hieſigen 
Landestheile gaſtfreundlich aufgenommen, wurde es 
bald eine der wichtigſten Bildungsſtätten deſſelben und 
hat ihm eine große Zahl ſeiner ausgezeichneteſten 
Männer vorgebildet. Spätere lange Leiden und harte 
Schickſalsſchlage hat es mit Muth und Begeiſterung 
für das Erziehungsgeſchäft überdauert und in neuerer 
Zeit, durch Staats mittel unterftügt, ſich einer Blüthe 
zu erfreuen gehabt, von der noch Viele, die ihm ihre 
Bildung verdanken, ein lebendiges Zeugniß ablegen. 
Wir glauben es den früheren Zöglingen und jedem 
Freunde der Anſtalt ſchuldig zu fein, wenn wir fie 
hiermit von dieſem bevorſtehenden Feſte in Kenntniß 
ſetzen und zur Theilnahme an demſelben einladen. Die 
dem Feſte geſchenkte Aufmerkſamkeit wird die Schule 
von der Uebereinſtimmung mit ihrem der Jugendbil⸗ 
dung geweihten Ziele überzeugen und ſie in dieſem 
Streben beſtärken. 

Liſſa, den 18. Oktober 1855. 

Der Direktor des Gymnaſiums, 
Ziegler. 


2) des Beleuchtungs materials 
für die Provinzial -Irren⸗Heilanſtalt in Owinsk 
für das Jahr 1856 ſoll durch Submiſſion in Entre⸗ 
priſe überlaſſen werden. 

Der Schlußtermin für die Einreichung der Gebote, 
den Bedingungen gemäß, iſt bis zum 15. Novem- 
ber d. J. einſchließlich feſtgeſetzt. 1 

Die Bedingungen können im Anſtalts⸗Bureau ein- 
geſehen werden. 

Owinsk, den 2. November 1855. 

Die Direktion der Provinzial-Irren-Heil⸗ 
Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb— 
jährigen Pfandbriefszinſen pro Weihnachten e. wer- 
den vom 12. bis incl. 31. Dezember c. täglich, 
die Sonn- und Feſttage ausgenommen, in der Pro— 
vinzial-Landſchafts-Kaſſe Vormittags von 8 bis 12 
Uhr abgenommen werden. Die Zahlung geſchieht nach 
8.236. der Kredit-⸗Ordnung in Kurant oder in Kupons, 
welche in demſelben Termine fällig werden. 

Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2. Januar und dauert bis zum 16. 
Januar 1856. Die Kupons-Präſentanten find ge- 
halten, eine von ihnen vollzogene Nachweiſung beizu⸗ 
fügen mit Benennung des Guts, der Nummer, des 
Betrages und des Zahlungs⸗Termins der Kupons, 
und zwar nicht blos in dem erwähnten Termine, aber 
auch nach demſelben ſolche mit an die General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion zu richtenden ſchriftlichen Zahlungs- 
geſuchen einzureichen, widrigenfalls die Kupons auf 
ihre Gefahr und Koſten zurückgegeben, reſp. remittirt 
werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die neuen 
Kuponsbogen vom 18. Januar bis zum 18. April 
exel. in der Kaffe, ſpäter müffen fie ihre Anträge bei 
der Direktion formiten. 

Hierbei wird bemerkt, daß die Provinzial ⸗Land⸗ 
ſchafts ⸗Kaſſe während der Dauer des Zinſen⸗Ein⸗ 
zahlungs und Auszahlungs Termins Gelder in den 
Nachmittagsſtunden nicht annimmt. 0 
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eingehen, iſt zur Entrichtung der reglementsmäßigen 
Verzugszinſen verpflichtet. 

Schließlich wird bemerkt, daß diejenigen, die die 
Zahlung bis auf die letzten Tage verſchieben, leicht 
in die Lage kommen können, in dem Kaſſenlokole des 
Andranges der Geſchafte wegen lange warten zu muͤſſen, 
was durch frühere Zahlung der Zinſen, namentlich in 
ſortirtem Gelde oder in größeren Kaſſen⸗Anweiſungen 
vermieden werden kann. 0 
Poſen, den 31. Oktober 1855. 
Provinzial⸗Landſchafts-Direktton. 

Bekanntmachung. 

Die unterſte Lehrerſtelle an der hieſigen jüdiſchen 
Elementarſchule, womit ein jährliches Gehalt von 
150 Thalern und die Benutzung eines Gartens ver⸗ 
bunden, iſt vakant. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter portofreier 
Einſendung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 

Das Gehalt kann bei genügenden Leiſtungen bis 
auf 200 Thaler erhöht werden, und falls der Lehrer 
den Geſangunterricht ertheilen kann, erhält derſelbe 
eine jährliche Remuneration von 30 Thalern. 

Schwerin a.“ W., den 31. Ottober 1855. 
Der jüdifhe Schul vorſtand. 


Bock⸗Verkauf. 
Der Bock Verkauf aus der hieſigen Königlichen 
Stammſchäferei beginnt 
am 15. Dezember ec. 
zu billigen, aber für jeden Bock beſtimmten feſten 
Preiſen. Auch werden von dieſem Tage ab 100 Stück 
Mutterſchafe zur Anſicht und zum Verkauf bereit ſtehen. 
Das Verkaufs⸗Depot zu Grzybno bei Gzem- 
pin im Großherzogthum Poſen ift ftets mit einer hin- 
reichenden Anzahl hieſiger Böcke verſehen, welche den 
Herren Käufern zu jeder Zeit vorgezeigt und nach er⸗ 
folgter Bezahlung auch ſogleich verabfolgt werden. 
Frankenfelde bei Wrietzen a. / O., den 1. Novem- 
ber 1855. 
Königliche Adminiſtration des Stamm- 
ſchäferei⸗Gutes. 


— 


(Beilage.) 
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Königliche 
Bekanntmachung. x 

Die Lieferung der nachſtehend aufgeführten, für die 
Konigl. Oſtbahn pro 1856 erforderlichen Betriebs- 

aterialien: 

1100 Klaftern kiefern Brennholz, 

1080 Gentner raffinirtes Rüböl, 

12 Gentner Stearin-Wagenlichte, 
14 Gentner Stearin-Zimmerlichte, 
Centner Wachslichte, 

1200 Mille Streichhölzer, 

1200 Dutzend Cylinderdochte, 

5600 Ellen Wachsdochte, 

1200 Stück Glas⸗Cylinder, 

2000 Centner Schmieröl, 

96 Geniner Talg, 
Centner Putzlappen, 
290 Centner Putzbaumwolle, 
180 Buch Schmirgelpapier, 
52 Gentner harte Seife, 
80 Centner grüne Seife, 
1700 Stück Strauchbeſen, 
100 Centner Cyper-Vitriol, 
3 Eentner Schwefelſäure, 
70 Stück große Batteriegläſer, 
600 Stück kleine Batteriegläfer, 
6000 laufende Fuß Telegraphenſchnur, 
14 Centner Bindfaden, 
80 Centner ſpaniſches Rohr zum Korbflechten, 
120 Stück Lampenglocken, 
160 Centner Kienöl, 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 28. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts-Lokale (auf dem Bahnhofe hier— 
ſelbſt, anberaumt. Lieferungsluſtige wollen ihre Of- 
ferten portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗Mate⸗ 
rialien für die Königl. Oſtbahn pro 1856“ 
verſehen, an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Die Oeffnung der Offerten wird zur bezeichneten 
Terminsſtunde in Gegenwart der etwa perfönlich er— 
ſcheinenden Submittenten erfolgen. 

Die Lieferungs-Bedingungen find vom 10. d. Mts. 
an in unſerem Betriebs⸗Centralbureau, jo wie auf 
ſämmtlichen Stationen der Oſtbahn und Stargard— 
Poſener Bahn bei den Stations⸗Vorſtehern einzuſehen, 
werden auch auf portofreie hierher gerichtete Anträge 
unentgeltlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 31. Oktober 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Stargard⸗ Au = Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der nachſtehend aufgeführten, fur 
die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn pro 1886 enforbetlie 
chen Betriebs⸗Materialien: 

350 Klaftern kiefern Breunholz, 
520 Gentner raffinirtes Rüböl, 
3 Gentner Stearin-Wagenlichte, 
4 Centner Stearin-Zimmerlichte, 
13 Centner Wachslichte, 
600 Mille Streichhölzer, 
720 Dutzend Cylinderdochte, 
2000 Eden Wachsdochte, 
360 Stück Glas-Cylinder, 
770 Gentner Schmieröl, 
26 Centner Talg, 
660 Centner Putzlappen, 
100 Centner Putzbaumwolle, 
24 Gentner weiße Seife, 
6000 Centner grüne Seife, 
33 Stück Strauchbeſen, 
100 Sie Cyper-⸗Vitriol, 
ü ope Batteriegläfer, 
Batteriegläfer, 


„400 Stück kleine 
3000 laufende Fuß Telegraphenſchnur, . 
locken, 


50 Stück Lampen 
12 Centner Kiendk, 
ſoll im Wege der öffentlichen 
werden. N 
Hierzu ift ein Termin au 
Donnerftag den 29. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale (auf dem Vahnhofe 
elbſt) anberaumt. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten portofrei, 

verſiegelt und mit der Aufſchrift: f 
„Submiſſion auf Lieferung von Betriebs - Mate. 
rialien für die Stargard -Pofener Eiſenbahn 
pro 1856“ 
verſehen, an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Die Oeffnung der Offerten wird zur bezeichneten 
Terminsſtunde in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſcheinenden Submittenten erfolgen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind vom 10. d. Mis. 
an in unſerem Betriebs-Gentral-Bureau, fo wie auf 
ſämmtlichen Stationen der Ostbahn und Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn bei den Stations - Vorſtehern ein⸗ 


Submiffion verdungen 


hier⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 4. November. 


zuſehen, werden auch auf portofreie hieher gerichtete 
Anträge unentgeldlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 31. Oktober 1855. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Holz-Auktion. 


Montag den 5. November e. Nach- 
mittags um 3 Uhr werde ich im Garten des 
Odeums in der Bäckerſtraße 
6 hohe ſtarke u. 6 kleinere Zeltbäume 

des Sommer ⸗Theaters, zu Bauholz geeignet, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 

Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 8. November e. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 43 Uhr 
ab in der Pfarr-Wohnung der Kreuz: 
kirche auf dem Graben den Nachlaß des ver- 
ſtorbenen Oberpredigers Hertwig, beſtehend aus: 


Mahagoni⸗, birkenen, elſenen und 
kiefernen Möbeln, 


als: 1 Fortepiano, 2 Ottomanen, 2 Sopha's, 
2 Schreibſekretaire, 2 Trumeaux, 1 Aus- 
ziehtiſch, Stühle, Tiſche, Spiegel, Kom— 
moden, Bücher-, Kleider- und Küchen— 


ſpinde, Bettſtellen, 1 Roßhaarmatratze, 1 
Rolle, Bilder, Betten, Gardinen, Kleidungsſtücke, 


Glas- und Porzellan-Geſchirr, Küchen-, Haus- 
und Wirlihſchaftsgeräthe, fo wie eine Parthie diverſe 
Bücher 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Die Bücher kommen Nachmittags zum Verkauf. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Mein Auktions⸗Lokal befindet ſich 


jetzt im Krugſchen Hauſe, Waſſer⸗ 


Straße Nr. 17 erſte Etage, mein 
Bureau wie bisher Breite⸗Straße 
Nr. 18. Lipschitz, 


Königlicher Auktions ⸗Kommiſſarius. 


EEE TEE 
5 Eine neue Oelraffinerie — 
5 wenig gebraucht, nach der neueſten und sen 8 
x Konſtruktion, die anerkannt das beſte Fabrikat 


liefert, mit den vollſtändigſten und zweckmäßig⸗ = 


& ften Geräthen, ſoll Umſtände halber billig ver- @ | 


© 5 
8 kauft werden. 


Naähere Auskunft ertheilt Herr Mendel g 


e e eee 
Viſilenbiſſes 


werden in meinem lithographiſchen Atelier 
in italieniſcher, engliſcher u. gothiſcher 
Schrift mit dem feinſten Diamant gefto- 
chen und auf dem feinſten Porzellanpapier 
angefertigt. F. Hebanowski, 
Wilhelmsplatz Nr. 4 neben Hötel du Nord. 
Den Herren Gutsbeſitzern zeigen wir ergebenſt an, 
daß wir uns zur Anfertigung von 
Drain⸗Röhren und Zieglerarbeiten 


auf dem Dom. Schönrade bei Friedeberg i. / N. 


aufhalten. Nähere Auskunft wird Herr Gutsbeſitzer 
v. Wedemeier auf Schönrade auf portofreie 
Briefe ertheilen. Bis zum 18. November neh— 
men wir Aufträge daſelbſt entgegen, von da ab aber 
in unſerm Wohnorte Lage (Fürſtenthum Lippe-Det⸗ 
mold), und bietet ſich zur Anfertigung ſolcher Röhren 
die beſte Gelegenheit dar, da wir nach dem 18. No— 
vember von Lage bis hierher die Reiſekoſten berech— 


nen müßten. 
Conr. Reuter. Ernſt Funke. 


0 Bezugnehmend auf meine mehrfachen, 9 
im Anfang des Monat Auguft c. in der J 
(Poſener Zeitung inſerirten Annoncen, J 
betreffend den Verkauf meines Geſchäfts J 
Can Herrn F. W. Grätz und die Ein- 9 
ziehung der aus dieſem rückſtändigen 3 
Rechnungsbeträge, erlaube ich mir wie— 3 
derholt um gütige Berichtigung der letz— ) 
0 leren bis ſpateſtens den 15. Novem- ) 
ber c. zu bitten, weil eine endliche Bei⸗ > 
treibung meiner Ausſtände durch die ein— 
0 getretenen Verhältniſſe bedingt wird. ) 
Meir Nachfolger, Hr. F. W. Grätz, 9 
Cift im Beſitze eines Auszuges meiner I 
ſämmtlichen Debitoren, denen ich heute; 
Rechnung zugefertigt, und wird fo 
freundlich fein, diejenigen Beträge für J 
mich entgegen zu nehmen, deren Bezah⸗ J 


lung nicht etwa an mich direkt erfol- 


gen ſollte. 

( Cart Schuppig. 

0 kleine Gerberſtraße Nr. 9, 
im 

0 


me 


Haufe des Zimmermeiſters Herrn J 
Krzyzanowski. 


Ses 


Nachdem die mitunterzeichneten Hermann Baarth und Hartwig Kanto⸗ 
rowiez in das Geſammteigenthum der Braunkohlengrube „POLO NIA“ bei Wronke a. , W. 
eingetreten ſind, erliſcht mit dem heutigen Tage die für dieſes Geſchäft von dem mitunter- 
zeichneten, zeitherigen Alleingewerker Carl Noegg erath, geführte Firma: 

„C. Noeggerath & To, 
wohingegen die nunmehrige Gewerkſchaft der „Polonia“-Grube unter der Firma: 


„Poſener Bergwerks⸗Verein“ 


bemüht ſein wird, allen Anforderungen eines geehrten Publikums zu entſprechen. 
Die bis heute vorhandenen Aktiva und Paſſiva der hiermit erloſchenen Firma C. 
Nöggerath & Co. werden durch unferen C. Noeggerath allein regulirt! 
Während wir lediglich unferem CNRoeggerath zu Beuthen a. O. den techni⸗ 
ſchen Theil unferes Geſchäftsbetriebes, und zwar ſpeziell noch die im Geſetz II. vom 12. 
Mai 1851 F. 18 unter Nr. 2, 3, 4, 7, 10 und 14 bezeichneten Befugniſſe übertragen 
haben, ſoll derſelbe auch autoriſirt ſein, Kohlenlieferungs-Verträge für uns abzuſchließen. 
Den kommerziellen Geſchäftstheil im Allgemeinen und ſpeziell die 
wird vorläuſig und bis zur Anſtellung eines beſonderen Geſchäftsführers 
Baarth in Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 3, übernehmen. 
Poſen und Beuthen a. O., den 1. November 1855. 


Hermann Baarth. Hartwig Kantorowiez. C. Noeggerath. 
Unſer C. Noeggerath wird zeichnen: 
Die Betriebs-Direklion des Poſener Bergwerks- Vereins. 
©. Woegygeraltn, 
Unfer Hermann Baarth wird zeichnen: Poſener Bergwerks-Verein. 
mene Baarth. 


6 > 
Zur Beachtung. 
Nr. 3. Paradise Square, Paradies⸗Platz, 
Sheffield, February 6., 1855. Scheffield. 
This is te certify that Mr. E. M. Austrich, Dieſes iſt die Beſtätigung, daß ich 

unter den Linden Nr. 62. Berlin, is appointed Herrn E. M. Auſtrich, 
Sole Agent for the wholesale and retail sale of unter den Linden Nr. 62 in Berlin, zum alleinigen 
my Army-Razors in the Prussian Do- Agenten für den Detail- u. Engroß-Verkauf meiner 
minions. The public are hereby cautioned Armee-Raſirmeſſer in den preußiſchen Staaten 
against any fraudulent imitations of iny Army- | ernannt habe. a 
Razors, as those only can be warranted Das Publikum fei hierdurch gegen den Ankauf 
which are obtained through the medium of nachgeahmter Armee-Raſirmeſſer gewarnt, da 
Mr. Austrich above named. die echten blos allein bei Hrn. E. M. Auſtrich 


unſer H ermann 


S John Heiffor. zu haben ſind. John Heiffor. S 
2 Lignecd in the presence of Edw. Bromley, Beglaubigt in Gegenwart von Ed. Bromley, 2 
8. Town Clerk of Sheffield, England. Stadt⸗Sekr. von Scheffield, England. * 
3 Hohlgeſchliffene Army-Razor von John Heiffor in Scheffield 5 
5 werden von dieſem eigens für mich und zwar laut behördlich mit mir abgeſchloſſenen Vertrags blos für S 
E mich gearbeitet, was auch obiges Zeugniß beſtätigt. E 
= Diefe Meſſer haben die Eigenſchaft und den beſonderen V orzug, daß fie vom Fabrikanten S 
8 bereits dünn fabrizirt find und a 
2 * N „* | Fon ö . = 
3 nie mehr geſchliffen zu werden brauchen. 3 
2 Die Zeugniſſe der Koryphäen der engliſchen Armee werden jedem Käufer gratis beigegeben. os 


Obengenannte Meſſer find ftets 


bei mir im Preiſe von 20 Sgr., etwas von non plus ultra 
1 Thlr., vorräthig. 


H. M. Austrich, : 
Berlin, unter den Linden Nr. 62. 
Bezugnehmend auf obige Annonce, erlaube ich mir einem geehrten Publikum Poſen's hiermit ® 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich für die dortige Provinz ai 


den Herren Gebrüder Friedländer, 
; Wilhelmsplatz Nr. 6, f 
das alleinige Depot der John Heifforſchen Armee⸗Raſirmeſſer ertheilt © 
habe, und ſind dieſelben ermächtigt, obige Raſirmeſſer zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 2 
Berlin, im Oktober 1855. HE. M. Austricnh. 3 
Daſelbſt befinden ſich auch die berühmten chemiſch-elaſtiſchen Streichriemen aus der Fabrik von 5 

J. P. Goldſchmidt, ſo wie auch die rothe und ſchwarze Kompoſition, um die früher gekauften Streich⸗ ® 
riemen wieder zu erneuern, pro Büchſe 10 Sgr. Auswärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt. 


* — N 
Elabliffements = Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


hieſigen Platze ein Engros⸗Geſchäft in 


Cigarren und Tabak, 
Agentur: und Kommiſſions⸗Geſchäfte 
Kolonial⸗Waaren, Wein und Produlten, 


unter der Firma: 


Iululnhi Damrosch 
begründet habe. 


Unter Verſicherung der prompteſten und reellſten Bedienung, bitte um geneigtes Wohlwollen. 
Poſen, den 1. November 1855. Hochachtungsvoll 


Adolph Damrosch. 
Comptoir: Sapiehaplatz Nr. 3. 


*. 


Nr 


verbunden mit einem 


u Mlizarin- Tinte, 
die ſich durch ihre Vorzüge als ſchöne und leichtfließende Schreib- und Kopir⸗Tinte bereits einen guten 
und feſten Ruf begründet hat und ſich eines außerordentlich ſtarken Abſatzes erfreut, empfing wieder friſche 
Zuſendung in ganzen und halben Flaſchen A 10 und 6 Sgr. Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden 
fich auch Niederlagen bei Herrn 4 ν U im Bazar und bei Herrn Salomon Lewy, 
Breiteſtraße. Zudwig Jonann Meyer, Neueſtraße. 


2 Tapeten im neueſten Geſchmack empfehle in 


illi 3 2 rößter Auswahl zu enorm 
billigen Preiſen und werden Proben nach auswärts franky e bi; 
Nathan Charig, Markt 90. 


Echt Amerik. Patent⸗Gummiſchuhe 
Prima Qualität, billigſt bei 
Gebr. Horach, Markt Nr. 38, 


NB. Hegenfchirme in Seide und Baumw 
werden noch immer zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 


Engl. Patent⸗Portland⸗Cement und 
doppelt geſiebte Engl. Nußkohlen bei 
Rudolph Rabsilber in Bofen, 
große Gerberſtraße Nr. 18., Büttelſtraßen-Ecke. 


Fur Bauten, Möbels u. Ladeneinrichtungen empfiehlt 
ſich der Tiſchlermeiſter Carolus, Waſſerſtr. Su. 9. 


Kaſſengeſchäfte 


6 


Um der Charlatanerie und Marktſchreierei von herumziehenden Optikern vorzubeugen, ſehe ich mich veranlaßt, ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, wie einerſeits ſtreng nach den Regeln der Optik, andererſeits in Rückſicht auf ein ſo edles Organ, wie das Auge, mit der penibelſten Moral Brillen verabfolgt 
werden. Perſonen, die ſich mit Vertrauen an mich wenden, ſollen daſſelbe ſtets gerechtfertigt finden, wenn ich auch in einzelnen Fällen genöthigt fein ſollte, den Verkauf 
der Brille gänzlich zu verſagen, oder bei Unzulänglichkeit der optiſchen Mittel, wie dieſes bei abnormen Zuſtänden eines krankhaften Auges der Fall ift, die Zuziehung 
ärztlichen Rathes anzuempfehlen. Ein für alle Mal noch kann ich nicht umhin zu bemerken, daß Gläſer, fo enorm theuer fie auch bezahlt und fo verführeriſch ſie auch 


- Die letzte Sendung re gebrannter Kalk Die Redaktion der Poſener Zeitung hat die Auf- 5 Be BB: zur Sa: 1 ie : St, N 155 

iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu | nahme nachitehenden Artikels: 8⁴ um: ee Pfd. a 

reifer großer Ananas Grosdorf si Btenbaun bi Der in Ar. 248 Gräp, 18. On, enthaltene Ar. Werke Mienen an Aa en Len mar der 
erhielten Y. V. Meyer Comp. Theodor Werner. tikel muß dahin berichtigt werden, daß nicht unſer tend, die auch kaum behauptet ſchloſſen. 


Malaga ⸗Citronen, das Hundert A 2 Thlr., das 
Dutzend à 8 Sgr, empfiehlt 
Fsidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16.a. „zum goldenen Anker“. 


Beim Beginn der jetzigen Saiſon empfiehlt 


das aſſortirte Theelager, 


ſowohl über England als Rußland bezogen, in ftir 
ſcher kräftiger Waare, worunter 


die bekannten Karavanen- und 
gelben Thees, 


zur geneigten Beachtung 

Jacob appel, Vilhelmsſtt. 9. 
Den Vorrath von Arraks, 
Jamaika⸗Mum und Cognac, 
in alter, ſehr feiner Qualität, empfiehlt 
Jacob Appel, Vihelmaſtr. 9. 
Geräucherten WWeſer⸗Lachs, 
Rügenw. Gänſebrüſte empfing 
. Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
Elberfelder und Wiener Weizengries em- 

pfiehlt die Vorkoſthandlung von 

Moritz Briske, 

dee und Krömer cke Nr. 1. 
Chocolade & In d’Hleureuse, 
Sahn⸗Baiſce's und Paſteten täglich in der Conditnrei 


Eine Partie eiſerner Zuckerformen, eirca 
2000 bis 2400 Stück, durchweg ganz 
brauchbar, und circa 4000 Stück thönerne 
Potten ſind zu verkaufen und Muſter zur An— 
ſicht vorhanden bei 
Rudolph Rabsilber in Poſen. 

Buchsbaum zu Einfaſſungen, allerhand Roſen⸗ 
ſtöcke, Blumenzwiebel und verſchiedene andere Blu— 
menſtauden find billig zu bekommen in Poſen, Fi⸗ 
ſcherei Nr. 16. { 

In meine Vorbereitungsſchule f. Gymn. u. Realſch. 
können noch Knaben eintreten. 


Privat⸗Sekretair ſucht ein ſofortiges Unterkommen. Nä- 


heres in der Leinwand-Handlung des Herrn Man- 


miensää im Bazar. 


Für Wropifions: Meifende, 
Ein achtbares ſächſiſches Haus ſucht für das Groß— 
herzogthum Poſen einen tüchtigen Proviſions-Reiſen⸗ 
den, der mit dem Deſtillationsfache etwas vertraut 
iſt. Frankirte Bewerbungen werden entgegengenom— 
men: A. B. ++ 15. poste restante, Liſſa, Pro- 
vinz Poſen. 3 re 
Ein Laufburſche wird geſucht bei 
Michaelis Breslauer, 


Kreisrichter Le Viſeur, ſondern der Gerichts -Nath 

Scholz den erſten und einzigen Toaſt auf das Wohl 

Sr. Majeſtät des Königs ausgebracht hat. 
abgelehnt, weil es bei ihr Prinzip ſei, Berichtigungen 
nur von den Betheiligten“) anzunehmen. 

Dies zu berichtigende Inſerat enthält eine [grobe 
Lüge, worüber die Redaktion auch ſchwerlich in Zweifel 
ſein kann, da gleichzeitig jene Lüge von verſchiedenen 
Seiten dementirt wurde. Der Einſender der Berich⸗ 
tigung hat vergeblich auf eine ſolche Seitens des Be- 
| theiligten gewartet, weshalb er im allgemeinen In— 
tereſſe der Wahrheit und, wie er glaubt, auch im 
Intereſſe der Redaktion ſelbſt dieſelbe verſucht hat. 
Das Verfahren der letzteren wird der Beurtheilung des 
leſenden Publikums anheimgeſtellt. 

Grätz, 30. Oktober 1855. 

Zum Buſch, Kreisrichter. 

) „oder von amtlicher Seite“ — nach F. 26 des Preß⸗ 
geſetzes vom 12. Mai 1851. Anm. d. Red. 

Eeisbeine nebſt Beilage Sonnabend 
den 3. d. M. bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 


| ODEUM. 


Heute Sonntag den 4. November e. 


Großes Tanz⸗Kränzchen 


mit doppelt beſetztem Orcheſter vom Muſik-Forps des 


Oelſaat: zur . 7 ce reichli 
b ae, „er ni 3 ſchwed. Waare reichlich ange— 

„Müde deco und kürzere Lieferung gefragter und 
beſſer bezahlt, p. Früh ill uft: 1 
jan ah V. Frühjahr aber billiger verkauft, Ge 

„Spiritus: 10,000 Ort. wurden gekündigt und balb 
aufgenommen. Inn Werthe des⸗ Muritels war taum eine 
Veränderung über! N. hoher oder niedriger für die 
eine oder andere Sicht und das Geſchaft überhaupt ruhig 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt He: Rt., 
hochb. u. weiß 120.—130 Rt., untergeordnet 94115 Ri. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 84853 Nt. 
ſchwimmend 84—85 Rt., Nob. 83—83—83 bez. u. Br. 
823 cd. Nov. Dez. 82-824 bez. u. Br., 82 Gd. p. 
Fruhj. 81—814—81 bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 86.92 Rt., Futterwaare 82—84 Rt. 

Raps und Winterrübſen 131 — 126 Rt. gefordert. 

Sommerrübſen 110-108 Rt. gefordert. 

Leinſaat 9490 Rt. Werth. 

Rüböl loco 181877 bez., 183 Br., p. Nov. 1733 
= = 17 10 un 1744 ve Nob.⸗Oez. om Dez.⸗Jan. 

174. „ p. April⸗Mai 171—172— 5 

enen 

Leinöl loco 174 Br., 171 bez., 174 Gd., Nob.⸗Dez. 


711. 

Hanföl loco 171 Br., Lief. 17 Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 334, mit Faß 33] bez., Nov. 
33-331 bez. u. Br., 33 Gd., Nov. ⸗Dez. 32—— 
bez., Br. u. Gd., Dez.⸗Jan. 32] bez. u. Gd., 329 Br., 
Jan.⸗Febr. 324—4 bei. u. Gd., 33 Br., April- Mai 
334-4 bez., Br. u. Gd. (Ldw. Holsbl.) 

Breslau, 1. Nopbr. Preiſe der Cerealken. 


Al. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. Sapiehaplatz Nr. 3 b. Konigl. 10. Inf-Regts. Wilhelm Kretzer. f . l mittel, ord. Waare. 
Alle Sorten gepoͤkeltes Fleiſch & la Hambourg, ge⸗ Eine Engländerin, welche gut franzöſiſch und deutſch St. Domingo. Jun 8 ae 28 2 5 = Sgr. 
räucherte Ochfen-Zungen und friſches Klauenfett em- ſpricht, ſucht wieder eine Stelle als Erzieherin oder Sonntag den 4. und Montag den 5. November | Roggen ern 
pfiehlt Philipp Weitz Jun., Geſellſchafterin durch zum Abendbrod Zrazy nebſt muſtkaliſcher Unterhal- Gerſte. 1-7 67 65 
Schloßſtr. Ecke Nr. 5. F. Behrend in Breslau, tung. A. Fritſch. Lale f 55 3 35 3 
pi rbſen. — 98 92 8 . 


eso q wagau eG fe pHinogß “PD jau 
168 b an zwoch 9 EL Pydor (uscpgpnvo) 


Ohlauerſtraße in der „Weintraube“. 


Eine erfahrene Erzieherin, welche franzöſiſch ſpricht 


An jedem Montag zum Frühſtück Flaki und an jedem 
Donnerſtag zum Abendeſſen Zrazy und Sauerkraut, ſo 


Preis⸗Beſtimmungen der von der Handels- 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


wpjangs eee wagayaq 19 wee PE und in dieſer Sprache, fo wie in der Muſik und den wie zu jeder Zeit marinirte Fiſche, wozu ergebenft ein» | Raps. . . . 152-155 146 135 Sgr. 
a .. Elementar-Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt, ſucht einen | lade Xaver Krzeminski. a 75 * 155 13 ER a 
EEE Wirkungskreis in einer Familie als Erzieherin oder Beſtellungen auf Mittag- und Abendeſſen, ſowohl e GC Sandlsbl.) 
2 m . 1 - * — 2. * a. 
find bis Nr. 61 einſchließlich eingetroffen und | EEE 2 a 8 E SUR E WS u bet Uf. e We Neun erungszuf ude in Danzi 
bitte ich um deren prompte Abholung. tion dieſer Zeitung. Preiſen. Xaver Krzeminski, 3 20. Oktober bis 1. November 1895 
Poſen, den 1. November 1855. Eine große möblirte Stube — auf Verlangen mit | Koch u. Reſtaurateur, Jefuiten- u. Ziegenſtr. Ecke 3. | Freitag Wind W. ziemlich klar und schön, 
Anton Schmidt. Burſchengelaß — und eine kleinere Stube mit oder | — Sonnabend: So. u. O. heiter und ſchönes Wetter. 
ſcheue Bi h 1 0 Börſen⸗Getreideberichte Sonntag: WSW., warm und milde. 
ohne Möbel, ſind ſofort zu vermiethen. Näheres in f 14711 N Montag: W., dito aber trübe 
— en e der Expedition dieſer Zeitung. Berlin, 2. Robember. Wind: Südweſt. Barometer: Dienſtag: = An dito dito a 
& Werber —.— 5 5 ee 27“, Thermometer: 9% +. Witterung: regnigt. Mittwoch: W., trübe und Abends Regen 
nie 5 88 9 Eine Stube ift zu vermiethen mit oder ohne Möbel Getreidebeſtand am 1. November: Donnerflog; W. tegnigt aber milde Kuh, . 


Friedrichsſtraße Nr. 29., 


Luiſenſchule 3 Tr. hoch. 


W. Wieſe. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
zu Boden 110 974 80 44 29 


. f „„ Eine goldene, länglich viereckige Broche iſt heute] zm nun un En An a Waſſerſtand der Warthe: 
empfiehlt in größter Auswahl die neueſten fers Nachmittag verloren worden. Der Finder erhält eine mae e e 8 339 119 | Fogorzeliee oni en Novbr. Vorm 8 uhr 2 Fuß 10 300, 
tigen und angefangenen Stickereien, angemeſſene Belohnung große Gerberſtraße Nr. 52 | zuſammen 246 1837 319 51 29 | Posen „ a % F 4 i 5 N 
Häkel⸗ und Strickarbeiten. Parterre. Weizen: weniger beachtet, im Werthe unverändert. HL DIE ich 35 


Ein Ausverkauf von Tapiſſerie⸗ und 
Kurzwaaren zu herabgeſetzten Preiſen findet täg⸗ 


Berliner Börse vom 2. und 1. November 1833. 


—— 


lich von 12 Uhr ab im #Hötel de Tyrol, U 2 bahn - Ak vom -. vom. vom %. | vom1 
Magazinſtraße Nr. 14 Parterre, ſtatt. Pronss, — und gen -Üpurse, , er zen: Düsseld.-E. Pr. 5 — — — — Rhein. v. St. g. 33 83 B 85 5 
1 r vom Z. Lom 1 1 _ vom E. vom 1. [Pr. St.-Eis. 5 97 bz: 97-396 bzRubrort.-Crek 3 84 B 
A 2 EN DD Pr.Frw. Anleihe 43/1004 6 1003 bz Aach.-Düsseld. 33 374 0 87 6 - - Pr. — — — — — l * 
» SS | St.-Anl. 1850 410 % bz [101 dz | - r 8 B 8 i fKiel-Altonaer 4 | - — 2 Fi FRE 8 B 
Wort etzun ; 1852 45101 bz 01 bz - II. Em. 4 |&8 b 88 b Ludwigsh.-Bex.|4 157-157 5b7 157 bz  |Starg.-Posener 35/8 997 B 
V \ 13853 14 | 964 6 964 6 -  Mastricht./& AH bz = bz Magd.-Halberst./d 1923 6 192 6 * 7.4 1 B 
des © 1854 444018 6 101 ha = = 440 924 bz 924 B ee — — 424 bz en 
k | Präm.-Anleihe [3811084 | bz JAmst.-Roiterd. 4 I = — — — „ eee de hüringer 
Ausverkaufs von Schnittwaaren S- Schug 1 951 15 1854 b. RBelg. g Pr. — | I Atainz-budwn. ja ß B 115 6 7 
Friedrichsſtr Nr 14 BR |. Sech.-PrrSch, I] RER: Berg.-Märkische|4 80 bz 80 bz: ° Mecklenburger 4 554-55-56b) 564-55$bz 
| * . x & K. u N. Schuld. [34-841 bz Sit bz 8 8 Pr.) 5 8 1 eee Mi 90 bz [90% etw be Win 
= f © | Berl. Stedt-Ob l 41005 G 0 II. Em. 0 104 b „ eus Weier de — — eur 
oO HOTEL GARNI 50 Berl. Stadt ab) m 5 1 5 bags he 1 150 = 159 & Bar te > * 28 bz 
“ K. u. N. Pfandbr. 380 978 0 974 G Berlin-Anhalt. 5 2 ; 2 Ay, 5 
neben der Postuhr. Oipreum - ho e e = Belaumuhmg | eeeee, 193 6 e eeeeeee 
N r böoomm - (5 974 8 975 G |Berl.-Hamburg. 4 1% bz 114% bz III. 4933 B 93 8 Braunschw. BA. TA 125 G [1248 G 
DI eee Posensche 3 — — — - - Pr. ni 140 6 15 N Nied 2 = = 7 En 102 G 1 - 4 11 Br 110 bz 
Die neue Papier- und Tabak⸗Handlung SE - neue - 37 92 bz 92 B I- Ein. j 1 eee 912 8385 armat. 2 „1109-10 u- 
— 41 e Schlesische - 38 914 6 | 91% 6 IBerl.-P.-Magd. 4 | 975 ba Ori bafNordb. (Fr. W.) 4 524 bz 514-525 bzſoesterr. Metall. 5 | 675 bz 67 ba 
an gros et en detail von Joſeph Lewy, S deus 3 88 3 l Basib Pr. A 5. 4 925 6 924 0 e — — ler FAA 88 G 
eeleft. Nr. 7, empfiehlt ale Sorten Kauz. K. u. K. Keucbr 4 9546 5, „ .. 0 N 100 B 100 f [Obersehl, L. 4% -— — „ A. I. 715 b 71 b 
lei⸗, Konzept⸗, Poſt⸗ und andere Papiere, Pomm. - 4198 6 98 bz - I. D. 48 994 6 99% 6 f g. 3 178-1784b21178 bz IRuss.-Engl.-A. 5 955 G 958 G 
SGiegellacke, Oblaten, Stahlfedern u. Halter, Posensche - [A 944 B 944 8 a 10 167-1672167 bz 2 . 4 90 8 1 Sa . 2711 so 80 ba 841 B 
Federpoſen, Conto- und Schreibebücher, rothe Preussische x 14 954 6 951 € Firmen ER a LE 93 N 5.44 8% bz 82 ee. Pfandi g 72 „ba 72,6 
, / , - Tl Emcl oo mu) 5 
ck Schlesiche - 495 5 95 bz [Cöln-Mindener 35635 B 169 -163b Pra. W. (St. V.) 4 4 @ 148.6 poln. 500 Fl. I. 4 79% b 80 5 
? ußbo en⸗ lanz U N] brBkanth-Sch 4 117, B 17 B re ven 19277 10 5 Sr 100 5 - A. 300 % „ | m 
0 f f 5 0.-D. B. 0. || — —_ — E Em. 5 102; 5 8 % . — - B. 200 Pl. . 19 1 
in hell, eichenferbig und mahagonibraun, ſofort tod“ Sin Pe l ba 14 b. fannt f- 1b l, B fkurbess 4 J. 30 © bf chan 
nend, ohne beläſtigenden Geruch zu hinterlaſſen, von Friedriehsd'or — — — — „III. Em. 491 bz 915 bz N 1046 ABadensehe 35 Pl(— 251 0 28 8 
Feſtigkeit und Dauer. louisd’or —11095 b 1094 bz ie in 490 1 2 Ab - (St) eh * 5 70 Hamb. P.-A. 625 0 62 G 


Von dieſem anerkannt guten Fabrikat verkauft 
à 10 Sgr. pro Pfund 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
— __Adeolph Asch. 
Bock: Verkauf. 
In der Stammſchaferei Gurſchen 
bei Schlichtingsheim, Kreis Frau- 
ſtadt, beginnt der Vockverkauf (rein Kulmer Blut) 
Mitte November. 3 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Gadamer. 
— | Nee 


Die Stimmung war heute etwas günstiger und einige A 


Breslau, den 1. November. 
(Kosel-Oderb.) 78 


Louisd'or — ! 


wurden eirca 1 Procent höher als gestern bezahlt. 


Oberschlesische Litt. A. — B. — G. 
5 Kt 6. Neisse-Brieger — B. 704 G. Oesterreichische Banknoten 914 B — 6. 


Das lest; der heutigen Börse war sehr umfangreich und die ‚Course der meisten Papiere steigend, namentlich waren alte Freiburger sehr gesucht und 


— 1 5 ab EAU En 


—.... ͤ—-—- 
Litt. B. — B. 178} G. Breslau - Sehweiduitz Freiburger — B. 1344 0. Wilhelms 
N Polnische Bank-Billets S8 B- — 6. Dukaten — b. 947 6. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


London, Freitag, 2. November, Mittags 1 Uhr. Consols 88. 

Faris, Freitag, 2. November, Nachmittags 3 Uhr, Die Ultimo-Regulirung war 
eine wenig belebte und stellte sieh der Liquidations- Cours auf 64, 60 fest. Als 
Consols von Mittags 12 Uhr 87% gemeldet waren, eröffnete die 3proe, zu 64, wich 
auf 63, 90, hob sich aber, nachdem Consols von Mittags 1 Uhr # Proe. höher (88) 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker 


u —œ 


& Comp. in Poſen. 


emeldet wurden, bei starker Nachfrage bis auf 64, 60 und schloss bei Ar 
ebhaftem Umsatz in fester Haltung zur 
Schluss - Course. 3proc. Rente 4,30. Atproc, Rente 90, 25. 
Iproe. Spanier —. Silberanleihe —. 
Credit-mobilier-Akt. 1155. 


Notiz. 


Aproc, Spanier 32. 
Oesterr. e eee 711, 20. 
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